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Ein englisch rMcher „F lir t"?
Die Frage, ob die beiden alten Gegner England und 

Rußland sich die Hand zu dauerndem Einvernehmen bieten wollen, 
oder ob der Chinavertrag nur einen interimistischen Frieden 
bezüglich eines isolierten Punktes bedeutet, ist zum Weltgespräch 
geworden. I n  England betrachtet man den Vertrag als den 
Ausgangspunkt für Vorbereitungen zu einem russisch-englischen 
Handelsvertrag, besonders sucht der Spectator den Russen be­
greiflich zu machen, baß das ihr größter Vortheil sein werde. 
Wie Amerika seinen Westen entwickele, wünsche Rußland seinen 
Osten zu entwickeln; es könne aber das nur thun mittels eng­
lischen Capitals. So bemerkt das Blatt, wenn die Engländer 
jedes Jahr mehr Waaren au'Rußland verkauften und mehr 
Geschäfte dort machten, so würden sie auch bald geneigt sein, 
ihr Geld in russische Gesellschaften zu stecken. Bald würden sich 
Männer finden, die erklärten, daß sie an die Zukunft Ruß- 

i  lands glaubten und „ihrem Worte auch die That nachfolgen 
I lassen würden." So das englische Blatt. „Auch die That nach- 
* folgen lassen" ist deutlich. Das ist eine Antwort auf die in 

Rußland vielfach laut gewordenen Aspirationen, eine Anleihe 
in England aufzulegen, da Frankreich nicht mehr „pumpen" 
will, und soll heißen: ..Wenn I h r  Euch recht liebenswürdig
benehmt, leihen wir Euch Geld, viel Geld. Der „Kuhhandel" 
ist also schon angebahnt, und auf die russische Antwort kann 
man gespannt sein. Daß man aber in London seiner Sache 
noch unsicher ist, ' geht aus der etwas gedrückten Haltung der 
Presse henrnr. -amml von Petersburg aus das Vorhandensein

jpsi biCtetjen vd/CtJClitlU'vllUy IV V, l.' -VVeVVyn t - . V w. MifUUft iKiuy
sinnloseticr Hilfe Englands drastisch zum Ausdrucke gelangte, 
jetzt mehrjach demcntirt wird. Ebenso verbreitet das offiziöse 
Telegraphen-Bureau ein Dementi aus Paris, wonach der 'M i­
nister des Auswärtigen Dclcasse gestern im Ministerrath im 
(Htjfte erklärte, er sei durch amtliche Mittheilungen in die Lage 
gesetzt, zu versichern, daß er dem russischen Finanzminister durch 
Witte' durch ein ausländisches B la tt zugeschriebene geheime Be­
richt niemals existiert habe.

Ob die Welt sich durch dieses Dementi überzeugen lassen 
wird, ist allerdings eine andere Sache. Es ist unwahrscheinlich, 
daß der Gewährsmann der Times sich den ganzen Bericht aus 
den Fingern gesogen haben soll, die Ableugnung würde sich da­
gegen sehr einfach aus der in Petersburg geübten Rücksicht auf 
Frankreich erklären, wo solche Ausführungen zweifellos verletzen 
mußten. I n  Paris hat man so wie so fchon den Argwohn, von 
dem „Bruder Kosak" als ausgepreßte Citrone behandelt zu 
sein, nachdem das stets geldbcdürfttige nordische Riesenreich von 
der „bell F ra n ce “ sich nicht weniger als sieben Milliarde» ent­
liehen hat; es ist aber etwas Anderes, wenn ein russischer F i­
nanzminister dies mit dürren Worten in einem offiziellen Be­
richt sagt und als scrupelloser Geldmann deshalb den Englän­
dern ein „Soyons am is, C in n a ! “ zuruft. Diese Erkenntnis 
würde in Frankreich einen Sturm der Entrüstung gegen die 
»befreundete und verbündete Macht" hervorrufen; cs ist erklär­
lich genug, daß Herr Delcasse denselben zu beschwören sucht.

Aas Electricilats-Werk der Stadt 
Waidhofen a. d. Hbbs «nd Herr Land­
tags- «nd Reichsraths-Abgeordneter 

Gottfried Ia r.
Durch die im „Boten von der Ibb s" vom 22. April 

veröffentlichte Entscheidung des hohen n.-ö. Landesausschusses 
über die Eingabe der Stadtgemeinde um die Bewilligung zur 
Ausnahme eines Darlehens behufs theilweiser Bestreitung der 
Kosten für die Errichtung eines Electricitätswerkes ist der Ge­
meinberath endlich zur Kenntnis der Gründe gelangt, welche 
den Abgeordneten Herrn Gottfried Jax bewogen haben, gegen 
die von der gestimmten Bevölkerung der Stadt, ohne Unterschied 
der politischen Parteistellung, so sehnlichst herbeigewünschte Er­
richtung eines Electricitätswerkes und Einführung einer ordent­
lichen Stadtbeleuchtung, sowie einer gesunden, ungefährlichen und 
dabei auch billigen Prwatbeleuchtung Stellung zu nehmen und 
zu verhindern, daß die gegenwärtige Gemeindevertretung dieses 
gemeinnützige und reiflich überlegte Werk noch im Lause dieses 
Jahres zur Ausführung bringe.

Unterzieht man die vom Abgeordneten Jax in dem Pro­
lokolle des n.-ö. Landesausschusses vom 23. April 1899 abge-̂  
Ebenen Aeußerungen einer näheren Beleuchtung und vergleicht

man dieselben mit den Ausführungen, welche der Herr Bürger­
meister D r. v. Plenker zur Aufklärung über das Electricitäts- 
werk der Öffentlichkeit übergeben hat, so gelangt jeder unbefan­
gene Leser dieser beiden Schriftstücke zu der Ueberzeugung, daß 
die Aeußerung des Herrn Jax jeder Gründlichkeit entbehrt, 
mehrfache Unrichtigkeiten und Entstellungen enthält, die darauf 
zurückzuführen sind, daß Herr Jax mit einem der Sache un­
würdigen, unbegreiflichen Leichtsinne in die Agitation gegen das 
Unternehmen der Gemeindevertretung eingetreten ist, daß er die 
Gutachten der zugezogenen Sachverständigen einfach negiert und 
diesen, sowie den vielfachen und eingehenden Erhebungen des 
vom Gemeinderathe bestellten Eomitös mit einein unglaublichen 
Maße von Selbstüberhebung seine gegenteiligen Anschauungen 
als unfehlbar gegenüberstellt.

Zum Beweise der Richtigkeit dieser Behauptung sollen 
nachstehend einzelne Aeußerungen des Herrn Jax einer näheren 
Erörterung unterzogen werden.

Herr Jax, der, nebenbei bemerkt, auch der Berfasser der 
an den n.-ö. Laudesausschuß gerichteten Eingabe, beziehungsweise 
Beschwerde ist, sagt im Eingänge des Protocolles, daß er sich 
nur kurz fassen und mehr die principiellen Gesichtspunkte be­
rühren muß, weil die detaillierten Vorlagen ihm und den Steuer­
trägern nicht zur Verfügung stehen. Diese Behauptung ist schon 
nicht richtig; denn sämmtliche auf die Errichtung des Electricitäts­
werkes bezughabenden Acten, Pläne und Projcctc liegen für 
jedermann in der Kanzlei des Bürgermeister« zur Einsicht auf, 
der Letztere hat dieselben auch in der eigens zu biejem Zwecke 
veranstalteten öffentlichen Versammlung vorgelegt und in derselben 
noch die ausdrückliche Erklärung abgegeben, daß er die Einsicht
•h Sv.'o sUstristüf'u i f>hpvmnn tt nnfr z.u— QoLt  a r u y _ l tn h
zur Abgabe von wimsepcnswerten r.iskläru.tgeu jederzeit bereit sei.

Herr Jax und seine Anhänger hätten sich daher alle noth­
wendigen Aufklärungen über die von verschiedenen Sachverständigen 
ausgearbeiteten Projcctc, Berechnungen und technischen Gutachten 
ebenso leicht verschaffen können wie alle anderen, die sich für 
das Electricitätswerk wahrhaft interessierten.

Herr Jax spricht sich weiters über die Leistungsfähigkeit 
der beiden stritigen Wasserwerke dahin aus, daß bei der Stadt­
wehre nur 107 effective Pferdekräfte zur Verfügung stehen, mit 
welchen im günstigsten Falle 1070 Glühlichter 4 16 Normal­
kerzen gespeist werden können, während bei der sogenannten 
Leikwchre 190 Pferdekräfte mit mindestens 1900 Glühlichtern 
& 16 Normalkerzen verfügbar sind. Hiebei hat Herr Jax über­
sehen oder absichtlich verschwiegen, daß bei dem gegenwärtigen 
Stande der Stadtwehre die für den minimalsten Wasserstand 
berechneten 107 H.-P. jetzt schon thatsächlich benützbar sind, 
während bei der Leikwchre gegenwärtig nicht eine einzige Pfcrde- 
kraft verfügbar ist. sondern Jucse Wasserkraft erst durch die E r­
richtung eines kostspieligen Stauwerkes geschaffen werden muß, 
für dessen Anlage der hiezu erforderliche und höchst minderwertige 
Usergrund allein mit ö. W. fl. 2 0 . 0 0 0  bezahlt werden müßte.

Auch den Umstand scheint der Herr Jax zu übersehen, 
daß das Gefälle der Sladtwchre durch die Reconstruction der­
selben ebenso leicht und jedenfalls mit geringeren Kosten auf 
3 8 m erhöht werden kann wie bei der Leikwchre ein ganz neues 
Stauwerk mit 3 8 m Gefälle errichtet werden müßte, um die 
vorstehende Leistungsfähigkeit zu erzielen.

Wenn Herr Jax' behauptet, daß einer derartigen GefällS- 
erhöhuug bedeutende Schwierigkeiten gegenüberstehen, weil durch 
dieselben das Jnundationsgebiet besonder« bei Hochwasser ober­
halb der Wehre bedeutend vergrößert wird und demnach auch 
größere Entschädigungsansprüche in Aussicht stehen, fall« über­
haupt die Erhöhung der Wehre genehmigt werden sollte, so hätte 
er gerechterweise auch die Schwierigkeiten in Betracht ziehen 
sollen, die sich der Errichtung eines ganz neuen, 3 8m  hohen 
Stauwerkes bei der Leikwchre entgegenstellen werden.

Auch für diese Werksanlage muß die Genehmigung der 
politischen Behörde und die Zustimmung der interessierten Par­
teien eingeholt werden und es ist zweifellos, daß durch die Er­
höhung des normalen Wasserstandes um 3 8 m die Ufergründe, 
Brücken und Wasserwerke oberhalb der Leikwchre in weit höherem 
Grade inundiert werden als die Gründe oberhalb der nur um 
y 2 m zu erhöhenden Stadtwehre. Daß für diese Beeinträchtigung 
ihrer Gründe und Wasserrechte die betreffenden Besitzer ebenfalls 
ihre Ersatzansprüche geltend machen werden, ist ebenso sicher, 
wie daß die betreffenden interessierten Parteien an der Stadt- 
wehre über Anrathcn des Herrn Jax ganz unberechtigt hohe 
Forderungen seinerzeit stellen werden.

x Damit ist aber keineswegs erwiesen, daß die Wasserkraft^ 
bei der Leikivchre überhaupt eine größere ist als bei der Stadtwehre, 
denn das Stauwerk bei der Leikwchre kann nach dem Nivellement 
der Sachverständigen ebenfalls nur eine Höhe von 3 2 m er­
halten, wenn der durch dasselbe bewirkte Rückstau den Unter­

wasser-Canal der Koch'schen Waffersäge in Schwölled nicht er­
reichen soll; bei einem 3 8 m hohen Wehre wurde dieser Fall 
schon eintreten und es müßte daher entweder das Wasserwerk 
des Herrn A. Koch eingelöst oder mit diesem ein Uebereinkommen 
wegen unentgeltlicher lleberlassung der electrischen Kraft getroffen 
werden. Daß dadurch die Kosten eines Electricitätswerkes bei der 
Leikwchre noch wesentlich höher zu stehen kommen würden, ist 
wohl ebenso selbstverständlich wie die Thatsache, daß die beiden 
Wasserkräfte bei einem gleichen Gefälle von 3 2 m eine gleiche 
Leistungsfähigkeit haben müßten, d. h. es müßten sowohl bei der 
Stadtwehre als auch bei der Leikwchre bei einem minimalen 
Wasserstande von 5 m3 je 160 H .-P . und bei einem normalen 
Wasserstande von 8 m3 je 256 H .-P . verfügbar sein.

Was Herr Jax über das hohe Alter der Stadtwehre und 
die damit verbundenen Gefahren sagt, ist wohl nicht ernst zu 
nehmen, da ja bekanntlich in dem vom Gemeinderathe beschlossenen 
Projekte die Reconstruction der Wehre mit sehr bedeutenden 
Kosten derart in Aussicht genommen wird, daß die Wehre die 
gleiche Widerstandsfähigkeit gegen Hochwässer und sonstige äußere 
Einwirkungen wie ein neuerbautes Wehr erhält. Uebrigens be­
haupten alle Sachverständigen, welche oie beiden Bauplätze für 
das Electricitätswerk an O rt und Stelle gründlich besichtigt 
haben, daß die menstruierte Stadtwehre mit Rücksicht auf ihre 
günstige Situation und Construction wesentlich stärker und wioer- 
standsfähiger sein wird als ein ncuerbautes hölzernes Stauwerk 
bei der Leikwchre, und die Thatsache, daß das früher bestandene 
Stauwerk bei der Leikwchre innerhalb 3 Jahren zweimal vom 
Hochwasser durchbrochen und zerstört wurde, während die fünfzig 
Jahre alte, noch nicht recönstruierte Stadtwehre die größte 
vSnihmnuer-jüntoftnrnhe dieses Jahrhunderts, nämlich das Hoch­
wasser vom 30. Z ü lt iö U i, giuattarmjusuiutnu tim, 
hinreichend für die Richtigkeit dieser Behauptung.

Die Lasten der Instandhaltung eines Wasserwerkes bleiben 
sich aber gleich, ob das Werk am oberen oder unteren Platze 
errichtet wird.

Eine ganz unrichtige und vollkommen unbegründete Be­
hauptung stellt Herr Jax damit auf, daß er sagt: „D ie Stadt­
gemeinde ist verpflichtet, sich mit Rücksicht auf die Lehrwerkstätte 
eine Dampfmaschine als Reserve zu schaffen, welche über 
fl. 20.000 zu stehen kommt und beim Leikwchre vollkommen in 
Wegfall kommen kann".

Diese Behauptung ist unrichtig, weil in dem mit der 
Kaiser Franz Josefs-Stiftung vereinbarten Vertrage wegen der 
lleberlassung der Stadtwehre an die Gemeinde nicht ein Wort 
vorkommt, welches die Gemeinde zur Anschaffung einer Dampf- 
reserve verpflichtet, weil im Gegentheile nach diesem Vertrage 
die Lehrwerkstätte im Falle von Störungen im Wasserwcrks- 
betriebe die zu ihrem Betriebe während der Dauer des Werks- 
stillstandes erforderliche Kraft durch die Dampfteserve gar nicht 
unentgeltlich zu beziehen berechtigt ist, sondern dafür wie jeder 
andere Licht- und Kraftabnehmer bezahlen muß.

Die Behauptung ist aber auch ganz unbegründet; denn 
die Nothwendigkeit der Heranziehung der Dampfmaschine zur 
Licht- und Kraftlieferung, beziehungsweise zum Betriebe des 
Electricitätswerkes tritt bekanntlich nur dann ein, wenn entweder 
der Wasserstand im Ibbs Flusse so tief sinkt, daß der Licht- und 
Kraftbedarf durch diese Wasserkraft nicht mehr gedeckt ist, oder 
wenn ein zeitweiliger Stillstand im Wasserwcrksbctriebe bei 
Hochwässern, Vereisungen und bei größeren Werksreparaturen 
eintritt. I n  beiden Fällen darf der Licht- und Kraftbezug der 
berechtigten Eonsumenten nicht auf mehrere Tage oder gar 
Wochen eine Unterbrechung erfahren, und da solche Fälle im Jahre 
öfter vorkommen können und zwar sowohl bei der Stadtwehr wie 
bei der Leitmehr, so kann die Dampfteserve für das Electricitäts­
werk in keinem Falle erspart werden. Die Gemeinde würde einen 
großen Fehler begehen, wenn sie nicht schon bei der Anlage des 
Werkes auf diese Fälle Rücksicht nehmen würde, und die Reflectanten 
auf Licht und Kraft würden es sich wohl überlegen, mit dem 
Elektricitätswerke einen Vertrag einzugehen, wenn sic mit der­
artigen Unterbrechungen im Strombezuge rechnen müßten, oder 
wenit sie, wie Herr Jax meint, einfach angewiesen würden, in 
Betriebsstörungsfällcn^ sich mit einer anderen Beleuchtung zur 
Noth zu behelfen. So einfach und so rücksichtslos können und 
dürfen derartige Fragen nicht gelöst werden.

Was Herr Jax über die Liquidierung der ElectricitätS- 
werke spricht, verdient wahrhaftig keine Widerlegung; denn die 
Stadtgemeinde wird wohl kaum in absehbarer Zeit an die Ver­
äußerung eines Werkes schreiten, welches sie unter den denkbar 
günstigsten Auspicien errichten kann. — Durch die Kaiser-Jubi- 
tänms-Spende der hiesigen Sparcassc in den kostenlosen Besitz 
des größt? Theiles des Anlagecapitalcs und durch das Ent­
gegenkommen des Curatoriums der Kaiser Franz Josefs-Stiftung 
in den Besitz der seinerzeit verschenkten und nunmehr
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zurückerhaltenen, bisher nicht ausgenützten Wasserkraft gelangt, 
wird durch die Errichtung des Jubiläums-Electricitätswerkcs 
endl i ch e i n m a l  die ganz und gar unzureichende, miserable 
Stadtbeleuchtung durch eleclrischcs Licht ersetzt, eine gute, gesunde, 
ungefährliche und auch billige Privatbeleuchtung eingeführt und 
außerdem den kleinen Gewerbetreibenden und Industriellen eine 
billige Kraft zum Betriebe ihrer Werke verschafft — und da soll 
die Gemeinde, die zur Anlage, Instandhaltung und Betriebs- 
führung des Werkes nicht einen Kreuzer des Gemeindevcrmögens 
in Anspruch zu nehmen braucht, schon vor der Errichtung dieses 
gemeinnützigen Werkes wieder an die Veräußerung ober Liquidierung 
desselben denken!! Das ist wohl eine verrückte Idee, die nur 
in dem Gehirne eines Mannes entstehen kann, welcher in der 
Wahl der M ittel zur Erreichung seiner Ziele nicht wählerisch 
ist, der den Muth hat, seine unüberlegten, leichtsinnigen und 
auch mit der Wahrheit in Widerspruch stehenden Behauptungen über 
die reiflich erwogenen, auf gründlichen Erhebungen, Vermessungen 
und Berechnungen beruhenden Ausführungen objectiver Sach­
verständiger zu stellen, und wenn ihm sachlich entgegengetreten 
wird, mit einem unglaublichen Maße von Selbstüberhebung und 
Größenwahn einfach sagt: Ich, der Iax, habe gesprochen!!

Zu solchen Vorwürfen der Unduldsamkeit gelangt man, 
wenn man die weiteren Aeußerungen des Herrn Ia x  in dem 
eingangs citierten Protokolle verfolgt. I n  denselben beschuldigt 
er nämlich die Gemeindevertretung, daß in den Berechnungen, 
welche dem hohen n.=ö. Landcsauöschusse vorgelegt wurden, mit 
doppeltem Maße gemessen, die Kosten bei der Stadtwchre so 
billig als möglich, jene beim Leitwehre hingegen so hoch als 
möglich hinzustellen versucht wurden, ferner behauptet er, daß 
das gestimmte Materiale bezüglich der elcctrischcn Bcleuchtungs 
projecte noch bis heute geheim gehalten werde und daß einem 
Antrage „dieses Materiale der Bevölkerung zum Studium zu 
übergeben", in der Gemeinderalhssitzung nicht stattgegeben wurde. 
Diese Beschuldigungen und Behauptungen bedürfen keiner Wider­
legung, sie sind einfach ebenso unwahr wie die schließliche Be­
hauptung, daß die Majorität der jetzigen Gemeindevertretung 
größtentheils aus den von Iax  angeführten Gründen gegen die 
Anlage des Electricitätswerkes beim Stadtwehre war und es 
nur der größten Pression des derzeitigen Bürgermeisters gelungen 
ist, sich eine Majorität für die von ihm poussierten Werke zu 
verschaffen. Diesbezüglich wird darauf verwiesen, daß der Be­
schluß : „ein Jubiläums-Electricitätswerk zu errichten und hiezu 
ans dem Rejervefond der Sparcassc die spende von ö. W. 
fl. 100.000 zu widmen", einstimmig gefaßt wurde, daß weiters 
der Antrag: „das Electricitätswcrk bei dem Stadtwehre zu er­
richten", in öffentlicher Sitzung mit 18 gegen 4 Stimmen be­
schlossen wurde und daß der Entwurf für das vertragsmäßige 
Uebereinkvmmen mit der Kaiser Franz Josef-Stiftung, sowie der 
Antrag: „D ie Marktmühle in Zell für das Electricitätswcrk 
anzukaufen", ebenfalls mit Stimmeneinhelligkeit beschlossen worden 
sind. Hierüber neben die Sitzunasvrot»M>!° 
wahrheitsgetreuen Ausschluß.

Die vorstehenden Ausführungen werden wohl manchen 
Lesern des „Ibbs-Boten" die Ueberzeugung aufdrängen, daß 
Herr Ia x  in seiner protokollarischen Aeußerung an den hohen 
n.-ö. Landesausschuß die thatsächlichen Verhältnisse des von der 
Stadtgemeinde angestrebten Unternehmens nicht offen und wahr 
heitsgetreu geschildert hat und daß es ihm gar nicht darum zu 
thun ist, die Gemeinde, beziehungsweise seine Vaterstadt, vor 
einer verhängnisvollen, unglücklichen Schöpfung industrieller 
Natur zu bewahren, sondern daß er durch die ausschließlich von 
ihm angezettelte und geleitete Agitation gegen die Errichtung 
eines Electricitätswerkes ganz andere Ziele rein politischer und 
persönlicher Natur verfolgt.

Seine Absicht geht dahin, zu verhindern, ouß die derzeitige 
Gemeindevertretung das für den Aufschwung und Wohlstand der 
Stadt Waidhosen so hochwichtige Werk nicht mehr im Laufe 
dieses Jahres ausführen kann. Im  nächsten Jahre findet bc 
kanntlich wieder die Neuwahl des Gemeiudcrathes statt.

Gelingt es nun der gegenwärtigen Gemeindevertretung, 
das Electricitätswerk trotz aller Intriguen noch im Laufe dieser 
Wahlperiode zu errichten und damit die Zahl ihrer schwierigen, 
gemeinnützigen Schöpfungen zu vervollständigen, bann ist für die 
Anhänger des Herrn Ia x  wohl keine Möglichkeit vorhanden, bei 
den nächsten Wahlen zu reüssieren,, dann aber sind auch das 
Landtags- und ReichSralhsmandat des Herrn Abgeordneten Iax  
in Gefahr, und das soll um jeden Preis verhindert werden.

Ob diese rein persönlichen Momente von der Wählerschaft 
der Stadt gutgeheißen werden, ist wohl sehr fraglich, und Herr 
Ia x  dürfte bei den nächste» Wahlen noch ärgere Täuschungen 
erfahren als bei den letzten.

Der Umstand, daß selbst mehrere engere Freunde und 
Anhänger des Herrn Ia x  sein Verhalten in der Electricitäts- 
werks-Frag: entschieden verurtheilen und mißbilligen, deutet da­
rauf hin, daß Herr Iax  mit >ciner mulhwilligen Agitation einen 
großen Fehlgriff gemacht hat, durch welchen er die Interessen 
seiner Vaterstadt schwer schädigt und sich gegen die Pflichten 
eines gewissenhaften Abgeordneten dieser Stadt arg versündigt. 
Sein Wirken in allen die Stadt Waidhosen a. d. Abbs betreffen­
den Angelegenheiten wird er weder vor Gott, noch vor seinen 
Wählern verantworten können.

sch.

Amtliche Mittheilungen
de« GtadtratheS Waidhofen an der Abb».

Z. 2098.

Kundmachung.
Am 27. M ai l. I . ,  2 Uhr nachmittags, wird im Rath­

haus-Saale die Impfung, beziehungsweise Revacinarion durch

„Bote von der Wbs."
den Stadtphysicus-Dr. Anton Effenberger vorgenommen werden.

Dies wird hicmit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Stad,rath Waidhofen a. d. Ibbs, am 29. April 1899.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l e n ke r.

Z. 1404.
Kundmachung.

Es wird den bestehenden Vorschriften gemäß zur allge­
meinen Kenntnis gebracht, daß im Gebiete der Stadt Waidhofen 
a. d. Ibbs kein Gewerbetreibender zum Absätze von Giften be­
rechtigt ist.

Stadtrath Waidhofcn a. d. Ibbs, am 21. April 1899.
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

P a u l .

&  2027.
Kundmachung

b e tre ffe n d  d ie  E in s e n d u n g  der B c itra g s b e re c ffn n n g e »  u nd  
der B e it r ä g e  f ü r  d ie  B e it r a g s p e r io d e  1. N o v e m b e r 1898 
b is  « II A p r i l  1899 a n  die A r b e i te r  U n fa llv e rs ic h e ru n g s -  

A n s ta l t  f ü r  N ie d c rö s te rre ic h  in  W ie » .
Den Unternehmern unfallversicherungspflichtiger Baubetriebe 

und zwar:
Eanalbau, Tcichgräbcrcicn und Erdarbcilen überhaupt, 

Hochbau, Straßenbau, Maurer, Zimmerer und Gerüstmacher, 
wird hicmit in Erinnerung gebracht, daß die gemäß § 21 des 
Unfallversicherungs-Gesetzes zu liefernden Berechnungen über die 
Höhe des Versicherungsbeitrages für die Zeit vom 1. Novem­
ber 1898 bis 00. April 1899 bis längstens 14. M ai 1899 
au die Arbeiter-Unfallversicherungs-Anstalt für Niedcrösterreich 
in Wien l / l ,  Schottenbastci 10, einzusenden und gleichzeitig die 
sich hiernach ergebenden Versicherungsbeiträge einzuzahlen sind.

Gemäß § 52 U.-V.-G. werden Betriebsuuteruehmer, 
welche der ihnen obliegenden Verpflichtung zur Lieferung der 
Beitragsber-chnuugcn nicht rechtzeitig nachgekommen sind, mit 
Geld bis 100 fl. und im Nichleinbringungsfallc mit Arrest bis 
zu 20 Tagen bestraft.

I n  dem Falle, als wohl die Beitragsbercchnnngcu geliefert, 
die hiernach sich ergebenden Versicheinngsbciträge jedoch nicht 
eingezahlt wurden, tritt vom 15. M ai'1899 ab die Verpflichtung 
zur Entrichtung fünfperccnliger Verzugszinsen ein und werden 
die rückständigen Beiträge durch den Stadtralh im executive» 
Wege eingehoben werden.

Vorstehendes wird über Ersuchen der Arbeiter-Unfaii-Ver 
sichcrungs Anstalt in Wien verlautbart.

Stadlrath Waidhofeu a. d. Ibbs, am 28. April 1899.
Der Bürgermeister:

Aus Waidhofeu und Umgebung
"  P r ie s te r -J u b ilä u m . Wie wir erfahren, begeht 

Heuer Im Sommer Unser allvereyrter Herr Dechant Canonieus 
Josef G a b l e r  sein 50jährigcS Priester-Jubiläum. Obzwar 
hievon zur Zeit noch nicht viel in die Ocffentlichkeit gedrungen 
ist und officiell »och keine Vorbereitungen getroffen werde», so 
wird sich bei der Beliebtheit, welcher sich derselbe in allen 
Kreisen der Bevölkerung crfreutz diese Feier zu einer spontanen 
Kundgebung für den beliebten seelenhirten gestalten. Wie wir 
erfahren, feiert zu gleicher Zeit auch Herr Spital-Pfarrer 
Josef R i n s h o f c r, welcher mit Herrn Canonieus Gabler 
auf das innigste befreundet ist, sein 50jähriges Priester-Jubiläum.

** V o n  der V o lk s b ib lio th e k . Von nun an be­
findet .sich die Bolksbibsiothck im „alten Badhaus" (Ochsen­
platz Nr. 2), woselbst au Sonntagen von 10— 11 Uhr vor­
mittags Bücher entliehen werden können. Es diene jetzt schon 
zur Kenntnis, daß Pfingstsonntag die Bibliothek geschlossen ist, 
und an allen Feiertagen des Jahres überhaupt Bücher nicht 
zur Verleihung gelangen.

“  S teu erbch an d lun g  fester D ienftbczüge, 
welche im J a h re  1898 eine A end erun g  erfahren  
haben. Durch den im Reichsgcjetzblatte publicirten VI. -Nach­
trag zur Vollzugsvorschrift zum 4. Hauptstücke des Personal- 
stemrgcsetzes wurden die Bestimmungen über die Besteuerung 
der festen Dienslbezüge in jenem Falle, wenn dieselben im Vor­
jahre durch Gehaltserhöhung oder durch Pensionierung eine 
Aenderung erfahren haben, neu geregelt, und wurde angeordnet, 
daß diese neuen Bestimmungen schon bei der diesjährigen Steuer­
veranlagung zu berücksichtigen sind. Die Steuerbehörden werden 
dah-r jene Bekenntnisse, welche nach den bisherigen Bestimmun­
gen der Lollzugsvorschrift abgefaßt wurde», Heuer von amtS- 
wegcu richtig zu stellen haben. Zur Erleichterng dieser Aufgabe 
würde cs jedoch wesentlich beitragen, wen» jene Steuerpflichtigen, 
welche durch die vorerwähnte Aenderung eine Herabsetzung ihrer 
Steuer zu erwarten haben, unter genauer Angabe ihrer Adresse 
eine kurze, stempelfreie schriftliche 'Mittheilung über die Höhe 
ihrer im Jahre 1898 thatsächlich bezogenen Dienstbezüge an die 
Steuerbehörde gelangen lassen wollten, bei welcher sie ihr Ein­
kommensbekenntnis pro 1899 überreicht haben. Bemerkt wird 
noch, daß die mehrcrwähnte Aenderung infolge der im letzte» 
Quartale des Jahres 1898 durchgeführten Gehaltsregulieruug 
insbesondere für die k. k. Staatsbeamten von Wichtigkeit ist

**  R e g e l,» ,«  der G efchäftS st,.„den  und E in ­
fu h r ,,>,« der S o n n ta g s ru h e  bei de», k. k. S teu er- 
äm tern . Das k. k. Finanzministerium hat verfügt, daß vom 
11. M a i  1899 a n g e f a n g e n  die Geschäftsstunde» bei den 
k. k. (Haupt-) Steuerämtern an Wochentagen die Zeit von 8 
bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags und 
und an Feiertagen die Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags zu
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umfassen haben. Die Cassagebahrung schließt an Wochentagen 
um 5 Uhr nachmittags, an Feiertagen um halb 12 Uhr vor- 
mittags und am letzten.Arbeitstage eines jeden Monates um 
12 Uhr mittags. An Sonntagen und am Weihnachtstagc (25. 
Dezember) ruht der Dienst bei den k. k. (Haupt-) Steuerämtern . 
und haben die Aemter an diesen Tagen geschlossen zu bleiben.

Dagegen hat die Sonntagsruhe zu entfallen, beziehungs­
weise eine Casscgcbahrung und Amtierung auch an Sonntagen 
und zwar in der Zeit von 8 bis 12 Uhr (mit Eassaschluß um 
halb 12 Uhr vormittags) stattzufinden, wenn Auszahlungen 
von Besoldungen, Activiläls- und Rnhegcniissen und so weiter 
oder sonstige absolut nothwendige und unaufschiebbare Amts­
handlungen vorzunehmen sind. Es unterbleibt demnach die 
Sonntagsruhe unter de» obigen Voraussetzungen insbesondere, 
wenn der 1., 2., 15., 10., oder letzte Tag des Monates ge­
rade auf einen Sonntag fällt.

** E ch ü tze n a u S flu q  Am Sonntag, den 28. M ai findet 
in Oberland das Krankschießen des hiesigen Schützenvereines 
statt. Dieser Ausflug erfreut sich nicht nur seitens der Schütze», 
sondern auch seitens eines Theiles der Bevölkerung eines gute» 
Besuches, besonders wenn, was bei dem jetzigen schlechte» 
Wetter zu erwarten ist, au diesem Tage doch endlich schönes 
Wetter ist.

**  E r>>nd»l»«S fest. I n  Amstetteii findet am 10. 
und 14. M ai l. I .  aus Anlaß des 20jährigen Bestandes des 
dortigen Turnvenines ein Gründungsfest, verbunden mit dem 
4. üczirks-. Wett- und Schauturnen des 5. Bezirkes des Osl- 
inark-Turngaues statt. Programm: Samstag, den 13. M a i:
Um 8 Uhr abends, Cvunucis zur Feier der Gründung des 
Amstcttner Turnvereines im Äasthofe des Herrn Ripka. Sonn­
tag, den 14. M ai Vormittag: Empfang der Gäste und Tur­
ner. F.ühschoppen im BrauhauSgarten. Nachmittags 1 Uhr: 
Wett-Turnen auf der Schulwiese. Um halb 3 U hr: Festzug 
vom Bahnhöfe durch die Stadt zum Turnplätze. Um 3 Uhr: 
Beginn des Schauturnens. Um 8 Uhr abends Festkneipe und 
darauffolgend Tanzkränzchen in Ripkas Saalräumen. Eintritt 
Richtturner zum Schauturnen 20 kr., zur Festkneipe und Tanz- 
kränzchen 50 kr. Die Musik besorgt die Amsletlner Stadtcapelle. 
Deutsche Volksgenossen willkommen!

** T u rn v e re in . Sonntag, den 7. M ai d. I .  findet^ 
in der hiesigen Turnhalle um 2 Uhr nachmittags eine B e z i r k s - ^  
g r u p p c n - V  o r  t u r  n c r  st u n d e statt, on welcher die Vor­
turner der Vereine des 4. und 5. Bezirkes des Ostmarkturn- ' 
gaucs theilnehmen werden. Zu obigen Bezirken gehören die 
Turnvereine: Hainfeld, Hcrzogenburg, Loosdorf, Melk, Neuleng- 
bach, S t. Leonhardt, Ruprcchlshosc», S t. Pölten, Wilhelms­
burg, Amstetten, Haag, PurgstaU, Scheibbs, Wieselburg, Ibbs .| 
und Waidhofen a. d. Ibbs.

**  Sparkasse. Eingelegt wurden im Monate April |
1899 .................................................................. fl. 49.021 28 I ...................................... |l. öti. !2»v

** Säugerbesuch Der Mannergesangverein hd'wo- ,, 
ritcn" in Wien unternimmt heuer am Pfingstsonntag eine 
Sängerspritzfahrt »ach Waidhofe». Am Sonntag Abend findet 
eine gemüthliche Zusammenkunft mit den Waidhofner Sängern 
im Hotel zum goldenen Löwen, am Pfingstmontag, Ausflüge 
in die Umgebung statt.

** Z u r  M a ifa h r o r d n n n «  der A b b S th a lb a h n  
Vom 1. M ai an wurde der 'Nachtzug von Waidhofen nach 
Göftling eingestellt. Er verkehrt seit dieser Zeit nur bis Groß- 
Hollcnstein Diese, durch nicyls begründete Verfügung trifft die 
Bewohner der weiter im oberen Ibbsthale liegengenden Orte 
Kögclsbach und S t. Georgen a. Reith hart, weil dieselben jetzt 
wieder gezwungen sind, den Weg zu ihrer ständigen Bezirks- 
hauplmaunschaft, Bezirksgericht, Steueramt rc. wieder zu Fuß . 
oder per Wagen zu machen. Aber auch die Göslliuger sind in 
Mitleidenschaft gezogen, denn mit der Auflassung des 'Nacht­
zuges entfällt selbstverständlich auch der Frühzug und sind dieselben ge­
zwungen mit dem zweiten Zuge um 8 Uhr nach Waidhofeu zu 
fahren, dort um %11 anzukommen und nach dreiviertelstündigew 
Aufenthalte wieder abzufahren. Was in dieser Zeit auSzu 
richten möglich ist, liegt auf der Hand. Wer also seine Ge 
schäfte in der Stadt verrichten muß, kann übernachten, oder per 
peilea aposto lo rum  nach Hause wandern. Warum gerade jetzt 
wo die Saison beginnt, und wo es viele Fremde gibt, welch 
die neueröffnete, den Touristen wenig bekannte Strecke der Ibbö 
thalbahn kennen lernen wollen, einen Zug wegläßt, währen! 
er im Winter, wo die Fr guenz eine geringe war, verkehret 
ließ, Wegreise wer cs will. Hoffentlich trägt in .it an maßgeden 
ö-r »stelle den berechtigten Wünschen der betroffenen O rt 
Rechnung und setzt Züge ein, welche einen praktischen Wert fli' 
die Orte haben.

"  Leichenbegängnis. Wieder hat ein altes, treue 
H-rz, ein Stück aus der guten alten Waidhofner Zeit, auSgc 
runden. Nach längerem Leiden verschied am Sonntag de f  
30. April Herr Philipp D  o tu, pensionierter Förster, der Vale I  
des hiesigen stadtsorstcrs Herrn Rudolf Dom. Der Verblichen» I  
welcher fast ein 'INenschenalter, und zwar 10 Jahre beim de 
maligen Staalsgute und 32 Jahre als Stadlfürster die heutige 
Stadtwälter verwaltete, war ein biederer, offener Charaktci 
welcher von allen, die ihn kannten, geachtet und geliebt würd» 
Dieser Verehrung für den Verstorbenen wurde bei dem ai 
Dienstag den 2. M ai stattgesundeuen Leichenbegängnisse daöun 
Ausdruck gegeben, daß eine große Anzahl Waidhofner Dame 
und Herren dem Sarge des Verblichenen folgte. Möge ihm d 
Erde leicht sein! |

**  K ö rn er-F e ie r und S ch a u tu rn en  Sonntt 
de» 00. ^April d. I .  veranstaltete der hiesige Turnverein i 
großen saale des Gasthofes „zum goldenen Löwen" für sei 
unterstützenden Mitglieder und für die Familien-Angehörigen d 
ausübenden Turner eine Körner-Feier und ein Schauturnei 
die Veranstaltung ist eine der gelungensten Unternehmung 
unseres Turnvereines. Sowohl die Reden und Ausführung
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des ersten Theiles, als auch die turnerischen Vorführungen 
in der zweiten Abtheilung nahmen das lebhafteste Interesse der 
Anwesenden in Anspruch. Es ist zweifellos, daß die 1. Riege 
unseres Turnvereines in ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung 
auch im Wettkampfe mit größeren Vereinen ehrenvoll bestehen 
kann. Um 8 Uhr war der geräumige Saal des Gaslhofes 
„zum goldenen Löwen" vollständig besetzt. Sprecher Reichenpfader 
begrüßte mit herzlichen Worten die erschienenen Gäste und M it­
glieder, worauf Herr D r. I .  C. Steindl die markige Festrede 
hielt, in der er das Leben des edlen Freiheitshelden Theodor 
Körner schilderte und denselben der deutschen Jugend als leuch­
tendes Vorbild hinstellte; mit stürmischem Beifall wurden die 
Worte des Redners aufgenommen. Rad) mehreren Commers- 
liedern gelangte Körners Trauerspiel: „Josef Heydrich oder 
deutsche Treue", von Turnvereinsinitgliedern dargestellt, zur 
Aufführung. Dasselbe behandelt eine Episode aus dem zweite» 
Coalitionskriege gegen Frankreich, die Handlung geht am Abend 
nach der Schlacht von Montebello (9. Jun i 1800) vor sich. 
I n  demselben wird die rührende Treue des alten österreichischen 
Corporals Josef Heydrich verherrlicht, der für die Rettung 
seines schwerverwundeten Oberlieutenants sein &ben in die 
Schanze schlägt und hocherfreut, denselben gerettet zu wissen, 
stirbt. Die Hauptrollen wurden von de» Herren A. Hoppe, 
I .  Kirchberger und A. Kopetzky vorzüglich dargestellt, die Herren 
W. Fliegler, R. Völker und P. Sogl brachten and) die Reben» 
rollen zu voller Geltung. Die Regie lag in den Händen der 
Frau Baronin Plenker und des Herrn Directors Prasch, welche 
sich in bekannt liebenswürdiger Weise in de» Dienst der Tnrn- 
vereinssache gestellt hatte». Die Herren E. Sinrezka und Pro­
fessor Fvrsthuber hatten in wirkungsvoller Weise für die deeo- 
rative Ausstattung der Bühne gesorgt und dadurch auch wesent­
lich zum Erfolge des Stückes beigetragen.. Das Drama wurde 
mit lebhaften Beifallsbezeugungen ausgenommen. Rasch wurde 
die Bühne abgeräumt und nack) kurzer Zeit marstlstcrte strammen 
Schrittes eine aus 1l Turnern bestehende Riege zur Vorführung 
von Barrenübungen auf. Rach Beendigung derselben traten 
8 Mann zu den Reckllbungen an, worauf k>> Mann Stab- 
übungen turnten. Einstimmig war das Urtheil, daß die turnerischen 
Leistungen, insbesondere jene am Reck, ausgezeichnet waren; der 
wackere Turnwart und Vorturner Herr A. Bauer ist zu den Erfolgen, 
die er erzielt, zu beglückwünschen. Fast nack) Mitternacht wurde 
der offieielle Theil der Feier geschlossen. W ir geben der Hoffnung 
Raum, daß der Turnverein bald wieder mit einer ähnlichen
Veranstaltung in die Oeffentlichkeit treten möge. Der reichliche
Beifall, der seitens des Publikums gezollt wurde, zeigte von 
dem regen Interesse, mit welchen: die sämmtl!ck>en Vorführungen 
aufgenommen wurden. Heil unserer wackere» Turnerschaft!

'  A u s w e is  der B estgew iuucr a u f  der k. k. 
p r iv i l  S ch ießstätte W u id h o fe u  a d. I f b b s :

^—. Q .im 90 9inrlf IKOQ
1. Best Herr Franz Jap. 2. Best Herr Ein. Berger.

1. Kreisprämie mit 84 Kreisen Herr Böhm.
2. „  „  82 „  „  Schnetzinger.
3. „  „  82 „  „  Schanner.

9. Kranzl am 1. M a i 1899.
1. Best Herr Rasch 2. Best Herr Waaß.

1. Kreisprämie mit 96 Kreisen Herr Zeitling'er.
2 „  „  87 „  „  Rasch.
3. „  83 „  „  Sck>anner.
** D ie  F rü h lin g s z e it  rückt ins Land und gleid)- 

zeitig damit die Sorge um Frühlingskleider. Gleich wie sich um 
diese Zeit die Erd: in frisches Grün hüllt, so hat and) der 
Mensch gleichfalls das Bedürfnis, sich neu zu kleiden. Ja, 
»nun nur das liebe Geld nicht wäre; es ist aber nicht so arg 
Man versuche nur, und lasse sick) von dem Reichenberger Tuch­
fabrikslager Franz Rehwald Söhne Muster kommen, und man 
wird staunen über die Billigkeit und Güte der Stosse. Jedem 
Exemplare dieser Nummer ist eine Correspondeni-Karte beige­
legt, die man bei Bedarf gütigst ausfüllen, und absenden möge..

"  E in  gutes H a u s m it te l .  Unter de» Hausmittel», 
die als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen 
u. s. w. angewendet zu werden pflegen, nimmt das in dem La­
boratorium der Richterfd)en Apotheke zu Prag erzeugte Liniment 
Capsici comp, die erste Stelle ein. Der Preis ist 40 kr.,

** M ö r a th o n .  Das „Mörathon", das sich bekannt­
lich beim Eintritte der naßkalten Witterung für Raucher als 
eine wahre Wohlthat erweist, wird gerade in biester Zeit 
°us die versdstedenartigste Weist nachgeahmt und der Markt 
mit diesen Erzeugnissen überschwemmt. Um sich vor diesen minder­
wertigen Erzeugnissen zu schützen, erscheint es angezeigt, beim 
Kaust ausdrücklich das echte „Mörathon" zu verlangen.

** „ G ro ß m u tte r l, m ir  au ch ! "  ist das Motto des 
diesjährigen Kathreiner-Bildes. Diese heute weltbekannte Firma 
stellt sich bereits seit einer Reihe von Jahren zum Neujahrs­
tage regelmäßig mit einem neuen Plakat-Bild ein, das immer 
reizender und anziehender ramponiert ist. Nachgerade wird dies 
eine erwartete und stets angenehme Ueberraschnng für das Pub­
likum, so daß bereits gegen Ende des Jahres in den Geschäften 
gefragt w ird : „Was bringt denn Kathreiner zum nächsten J a h r?" 
Die Frage ist wohl berechtigt, denn es erscheint immer schwerer 
auf dem beschränkten Gebiet der Ankündigung von Kathreiners 
Kneipp-Malzkaffee Neues und Originelles zu bieten. Und dennoch 
gelingt dies der genannten Firma immer wieder. Das dies­
jährige Bild nun mit dem angeführten Motto zeigt ein frenndlick) 
lächelndes Mütterchen, das sich eben behaglid) zum Rackyniltags- 
Eafsee niedergesetzt hat, als stürmisch der kleine Enkel herbeieilt, 
wahrscheinlich aus dem Garten, mit einem rothbackigen Apfel' in 
bet Tasche, und mit dem verführerischesten Lächeln ebenfalls seine 
Kaffee-Portion verlangt: „Großmutter!, mir auch!" Der Blick 
bes alten Mütterchens, der gutmüthige, frenndlick) gewährende 
Ausdruck des würdigen Antlitzes zeigt von einer innerlich theil-

nehmenden Auffassung des gewiß hervorragenden Künstlers, welcher 
dies reizende Plakat entworfen hat das als eine wirklich werth- 
volle Bereicherung unserer „Straßen-Gemälde-Gallerie", sowie 
als eine äußerst gewinnende Empfehlung für den Gegenstand 
selbst, für Kathreiners Kneipp-Malzkaffee, gelten darf.

Eigenberichte.
Zjbbs (1. t». D o n a u  ( S i e b e n t e s  ® au» T u r n ­

fest de« O s t i n a r k - T u r n g a n e s ) .  Der letzte Gantnrntag 
in Wien hat beschlossen, das diesjährige siebte Ganturnfest des 
Ostmark-Gaues in unserer alten Donau-Stadt Abbs abzuhalten 
»nd zwar findet dasselbe am 15., IG. und 17. J u li 1899 statt.

Der Turnverein Abbs ladet deshalb alle Turner und 
Tnrnfreunde zu diesem Feste in das alttrauliche Städtchen ein 
und hofft derselbe, daß recht viele der lieben Turnbrüder diesem 
Rute Folge leisten werden.

Möge der alte Ribelungen-Strom auch diesesmal feine 
oft erprobte Anziehungskraft bewähren.

Der Turnverein Abbs und die Bevölkerung von -Abbs 
werden alles aufbieten, um de» lieben Festgästen den Aufenthalt 
hier so angenehm als möglich zu machen, wobei dieselben ja 
von der herrlichen Gottesnatur und hoffentlich auch von schönem 
Festwetter- unterstützt werden.

Kommet also, Ih r  deutsche Turner, damit wir die alt­
germanische Gastfreundschaft aufs neue erweisen können, und 
nehmt heute schon unser erstes „Willkomm" entgegen. Gut H e il!

W e y e r, 1. M a i (S  ä n g e r  b e s n ch). Unser schön ge­
legener Markt mit seiner reizenden Umgebung ist seit einer Reihe 
von Jahren das Ziel für Sängerfahrten verschiedener Gesang­
vereine. Auch Heuer werden wir Sangesgäste in unsern Mauern 
beherbergen, da für den Monat Juni der W ie '» er M ä n n e r »  
chor „ D o  »a u  stadt "  seinen B I , ich hier ankündigte. Aus 
diesem Anlasse ist Samstag abends das Reisecomite dieses 
Vereines, bestehend aus 6 Mitgliedern, hier eingetroffen, mit 
sich mit unserer Liedertafel ins Einvernehmen zu setzen und das 
Neiseprograimn zusammenzustellen.

Vom PScherlisch.
I m  Reiche der E y k lo p e » . Eine populäre Dar­

stellung der Stahl-- und Eisentechnik. Bon Amand Freiherr von 
Schweiger-Lerchenfeld. M it  circa 400 Abbildungen. I n  dreißig 
Lieferungen a 30 tr. Die Ausgabe erfolgt in lOlägigm Zwischen­
räumen. Ausgegeben sind bisher Lieferungen 1— 18. Auch in 
2  Abtheilungen a f  p. 4 0  * r  ,zu vezleyeu; Plc erste davon ist 
ausgegeben. (A. Hartlebens Verlag in Wien).

Von diesem mit ungeteiltem ÄeifaUe aufgenommenen 
Werfe liegen weitere 6 Lieferungen (13— 18) vor, welche einen 
bedeutsamen Abschnitt seines Inhaltes repräsentieren. I n  dem­
selben ist nämlich der gesammte Eisenschiffbau der Gegenwart 
behandelt, unterstützt durch eine Fälle ausnehmend schöner Ab­
bildungen. Die Einrichtungen der großen Passagierdampfer — 
der deutschen, französischen, englischen und amerikanischen — 
sind bis in die kleinsten Einzelheiten beschrieben. Hieran schließen 
Mittheilungen über das Seewesen überhaupt, über die Schiss- 
sahrts Anlagen in den großen Helfen (Weikslatten, Docks, Ver- 
lade-Eiurichtungen), schließlich über die maritimen Schiffahrts- 
caiutle. Hier werden alle wichtigen maschinellen Hilfsmittel, 
welche bei Eanalbauten in Betracht kommen, in gelungenen Ab­
bildungen vorgeführt. Anschließend an den Eisenschifsbau be­
handele der nächstfolgende Vljeil des hochinteressanten Werkes 
die Kriegsmittel zur See, dessen erster vorliegender Abschnitt 
eine knappe und übersichtliche, durch viele instruclive Abbildungen 
erläuterte Darstellung der Entwickelung der Kriegsmarine gibt. 
I n  gewohnter Weise bethätigt der geschätzte Verfasser seine 
Gabe, selbst die trockensten technischen Materien anschaulich zu 
schildern, und man folgt mit ungeschwächtem Interesse seinen 
Ausführungen, welche stellenweise in schwungvoller Weise dtr 
großartigen Ausgestaltung der modernen maritimen Kriegsmittel 
gerecht werden. Der Bilderschmuck ist außerordentlich reich und 
liegen ihm durchwegs die neuesten Photvgrarhien und andere 
von den Schiffsbananstalten gelieferten graphischen Behelfe zu­
grunde. Es ist daher kein Zweifel, daß Schweiger-LerchenseldS 
Werk das Neueste und Beste bezüglich der hier tu Frage kom­
menden Materien darbietet. Deshalb sei es nochmals auf das 
wärmste unseren Lesern empfohlen.

Lexikon der M e ta ll-T e c h n ik . Handbuch für alle 
Gewerbetreibenden und Künstler auf metallurgischem Gebiete. 
Enthaltend die Schilderung der Eigenschaften und der Verwer­
tung aller gewerblich wichtigen Metalle, deren Legierungen und 
Verbindungen. Unter Milwirkunven von Fachmännern redigiert 
von D r. Josef Bersch. Das Werk erscheint in 20 Lieferungen 
zu 30 kr. Die Ausgabe erfolgt in lOtägigen Zwischenräumen. 
(A. Hartlebens Verlag in Wien).

Von diesem eigenartig angelegten Werke, welches eine 
Darstellung der gesammten Metall-Technik umfaßt, liegt uns 
das 1. Heft vor, Abbrand bis Asphaltlösung enthaltend. Nach 
dem Inhalte desselben zu schließen, wird dieses Werk eines 
jeneo Bücher bilden, welche zum Hauöschatze aller Gewerbetreiben­
den gehören, die sich in irgend einer Richtung mit Metallen zu 
beschäftigen haben, denn es wird wirklich a l le s  enthalten, was 
für den Metall-Techniker von Bedeutung ist. M it  besonder,m 
Interesse haben wir z. B. den Artikel Aluminium gelesen, 
welcher in Bezug auf die geschichtliche Entwickelung der so lange 
angestrebten Darstellung dieses Metalles im großen und die 
Verwendung desselben alles enthält, was bis in die neueste Zeit

hierüber erschien und geradezu mustergiltig genannt werden muß. 
Die ganze Anlage des Werkes und die Durchführung der ein­
zelnen Artikel — nirgends zu wenig, nirgends zu viel —  be­
weist eine umfassende Sachkenntnis und bewunderungswerten 
Fleiß von Seite der Mitarbeiter und der Redaction. Dieses 
Werk verspricht in der That für sein Specialgebiet das zu 
werden, was ein Eonversations-Lexikon auf dem Gebiete des all­
gemeinen Wissens ist: ein Buch, in welchem man über jeoe in 
das Fachgebiet gehörende Anfrage sicheren Aufschluß erhält —  
und welches daher auch verdient, warm empfohlen zu werden.

„ W ie n e r I l lu s t r ie r te  F rau en zc itu n q ", Fami­
lien- und 'Mobejourtial, Verlag M \ Breitenstein, Wien, IX., 
Währingerstraße 5. Preis vierteljährig 90 kr. Einzelne Hefte 
15. tr. —  Probenummer gratis; vorräthig in allen Buch­
handlungen.

Aus dem reichen Inha lt des 15. Heftes, 2. Jahrgang, 
dieser vornehm ausgestatteten und illustrierten Zeitschrift heben 
wir hervor:

Gerhards Frau. Ezzählung von M artin Bauer. —  Die 
Augen zu! Von C. Cysell-Kilburger. — Freue D ich! 9'
A. K. — Unsere Blumen. Von Erika. —  Nützliche Winte.
— Modetheil, enthaltend 65 Illustrationen. —  Frühling. — 
Modenplauderei. — Kleiderstickereien. Von M . N. —  Sport. 
M it 3 Illustrationen. —  Toiletten-Plauderei aus der Kritiker­
loge. Von Sidonie Grünwald-Zerkowitz. —  Notizen. ■— Menu.
— Spielecke. —  Briefkasten. —  Inserate.

Das Ewig-Weibliche zieht uns hinan! I n  der That, man 
begreift diesen Satz, wenn man den duftigen Flor schöner Frauen­
gestalten betrachtet, den die neueste Nummer des Weltblattes 
„ G ro ß e  M o d e n w e lt"  mit bunter Fächervignette, Verlag 
John Henry Schwerin, Berlin W., ihrem Leserkreise bietet. 
Welch holdes B ild graziöser Weiblichkeit zeigt sich uns in den 
kleiosamen Frühjahrstoiletten, wobei außerdem zu berücksichtigen 
ist. daß sich die Damen ihre Garderobe für billiges Geld, mit 
Hilfe der vorzüglichen Anleitung, die ihnen die zuverlässigen' 
Schnittmusterbogen gebe», selbst herstellen können. Und was 
bietet das B latt noch alles für den geringen Preis! Farben­
prächtige, vielfigürliche Moden-Colorits, eine vierseitige Hand­
arbeiten B.ilage, eine nchtseitige Romanbeilage und das ausge­
zeichnete llnterhaltungsblatt mit der Beilage „Frauenleben und 
-Wirken". „Große Mod-nwelt" mit bunter Fächervignette —  
nicht zu verwechseln mit Blätter» ähnlichen T ite ls ! —• ist eines 
der vornehmsten und größten Modenjonrnale der Welt. Für nur 
7:> kr. vierteljährlich zu beziehen von allen Buchhandlungen und 
Postanstalte». Gratisprvbenummern bei allen Buchhandlungen 
und oer Hauptauslieferungs Stelle für Oesterreich-Ungarn: 
Rudolf Lechner & Sohn, Wien I, Jasomirgott-Straße.

Aangwitlschastlichc tmb gesnndheiliiche 
Rathschläge.

B in «stein seife. Man kann sich diese sehr leicht bereiten,
indem man gute Seife schabt oder reibt, sie bei gelindem Feuer 
in Rosenwasser lost und etwa halb so viel als Seife vorhanden 
ist fein pulverisierten Bimsstein darunter rührt und die darnach 
erkaltete Masse zerschneidet oder vor dem Erkalten in Formen füllt.

Z w ieb e ln  a ls  H e ilm it te l  Gehackte Zwiebel auf 
Butterbrot hilft die Verdauung befördern und ist auch gut, 
Würmer zu vertreiben. Der s a ft der Zwiebel ist gut um 
Schmerz zu lindern _ und die Schädlichkeit von Jnseetenstichen 
zu beseitigen. Der Saft der Zwiebel stillt mit Essig gemischt 
das Nasenbluten. In  Asche gebratene Zwiebel, so daß sie häl­
fe t ist, bringt allerlei Geschwüre zur schnelleren Reifwerdung. 
Auch als M ittel gegen Haa-ausfall wird die Zwiebel verwendet. 
Man stellt dieses M itte l her, daß man auf 1 Liter Franz­
branntwein 14 Abkochung von Klettenwurzeln nimmt und drei 
große Zwiebeln hineinschneidet. Diese angemachte Mischung läßt 
man 36 Stunden zum Klären stehen und befeuchtet täglich zwei­
mal den Kopf damit, den man dann mit einem Tuche bedeckt.

A m  besten re in ig t m an  die Z ä h n e  nach jeder 
Mahlzeit, indem man dieselben nicht blos in horizontaler; sondern 
auch in vertikaler Richtung von den Zahnwurzeln aus bürstet 
und zwar nicht mit einer harten, sondern milden Bürste. Die 
oberen Zähne werden dabei von oben nach unten, die unteren 
von unten nach oben ausgeputzt. Das blose horizontale Bürsten 
würde eine Reinigung nur teilweise erzielen, denn die zwischen 
den Zähnen befindlichen Speisetheilchen würden von den Borsten 
der Bürste nicht erreicht werden. Dieses kann nur geschehen, 
wenn die Borsten von unten in die Lücken der Zähne dringen 
und sie dann in denselben hochgezogen werden, also in vertikaler 
Richtung. Sollten aber trotzdem noch Theilchen von Fleiss 
so fest stecken, daß sie von der Bürste nicht erreicht werden, so 
kann man mit einem dünren, zugespritzten Hölzchen, respeetive 
Zahnstocher nachhelfen.

HumortjUMs.
Zw eischneidiger G lückw unsch. Hausarzt (zur 

reichen W itwe): „ Ich  höre, Sie haben sich mit Herrn v. DalS- 
hetm verlobt. Ich gratuliere Ihnen zu Ihrem guten Geschmack, 
verehrte Frau!" —  W itwe: „Aber was fällt Ihnen ein, lieber 
Doktor ich denke ja gar nicht daran, mich wieder zu ver­
heiraten. Hausarzt; „R icht? Na, dann gratuliere ich Ihnen 
zu Ihrem gsunden Menschenverstand!"

A u s  dem juristischen E x a m e n . Professor: „Kanu 
einet, der geistig nicht normal ist, einen Vertrag abschließen?" 
—  Kandidat; „Jawohl, — einen Ehevertrag!"



Nr. 18. „Bole von derMbs^ 14. Jahrgang

Die Saudgrafin.
Roman von H a n s  v . W ic s a .

Nachdruck verboten.

(25. Fortsetzung).

„Wie gerufen, sagen Sie", wandte er sich zu seinem 
Nachbar, „da bin ich neugierig".

Der Graf griff mit seinen weißen schlanken Fingern nach 
dem Monocle und preßte es in die Augenhöhle.

„Suchen ja immer nach interessanten Momenten, lieber 
Freund, ich will Ihnen dazu Gelegenheit geben", bemerkte er, 
den Baron fixierend.

„Zum Räthselrathen isls zu heiß heute, G raf"'
„S ie  sollen derjenige sein, der mit mir, dem Grafen 

Salden-Weilburg, dem letzten Sproß der alten Familie, das 
letzte Zehnflankenstück vertrinkt — kommt doch nicht alle Tage 
vor, so was, he?"

Der Baron starrte erst den Sprecher an, als habe er 
nicht recht gehört, dann lachte er laut.

„Haben schon bessere Witze gemacht. Liebster, wahrhaftig".
„M ag sein; aber immerhin, Sie werden zugeben, so 

schlecht ist der Witz nicht, zeigt Seelengröße und Philosophie".
Er nahm dabei eine komisch pathetische Stellung an und 

ließ das Monocle aus dem Auge fallen.
„Ach was", grollte der Dicke, unruhig auf seinem Stuhle 

hin- und herrückend — „sagen Sie 'mal, verloren —  was? 
Viel verloren?"

„Alles".
„Unsinn".
„B is  auf das historische Zehnfrankenstück. Wollte eigent­

lich dafür einen Revolver kaufen; meinen eigenen mit Silber­
einlage habe ich der kleinen tollen Mary geben müssen, hatte 
sichs nun einmal in den Kopf gesetzt, das Ding zu haben, und 
mon dien ! man ist schwach, thut mir eigentlich leid, war eine 
vorzügliche Waffe".

Das Gespräch verstummte, denn der Kellner war ge­
kommen und füllte die Gläser mit dem schäumenden Getränk.

Als er sich entfernt hatte, ergriff der Graf sein Glas 
und stieß mit seinem Gegenüber an. „Le jeu est fa it! “ sagte 
er mit sarkastischem Lächeln.

„Zum Kuckuck noch einmal! "brauste jetzt der Kleine auf, 
das Glas von sich wegsetzend, „verlangen Sie wirklich, daß ich 
darauf anstoße?"

„Warum nicht, wird Ihnen Glück bringen! Monturi te 
s a lu ta n t! “

„S ie  wissen, ich spiele nicht."
„Leider," erwiderte der Andere, das Glas auf einen 

Zug leerend.
„Warum?"
„Weil Sie darum auch kein Verständnis sür dcrarrtgc 

Situationen haben."
„Fühle mich so viel behaglicher. Aber Sie irren sich, 

lieber Graf, wenn Sie meinen, daß mir darum das Verständ­
nis für ihre Lage fehlt."

„Sehr verbunden."
„S ie machen mich nicht mehr ungeduldig. Fragen wir 

uns lieber, was zu thun ist."
Der Graf zuckte die Schultern und füllte sein Glas

wieder.
„Trinken Sie," mahnte er den nachdenklich vor sich hin­

starrenden Baron, „meinetwegen auf Freundschaft und Kame­
radschaft."

Der Baron stieß an und leerte das Glas.
„S o ," meinte er, „aus diese Melodie findet sich auch 

ein Text."
„Dann los gesungen!" rief der Graf sich zurücklehnend.
„ Ih re  M ittel sind gänzlich erschöpft?"
„B is  auf die Hefe! Alles fort, A lles!"
„S ie  wissen auch keinen Ausweg mehr, sich wieder zu 

arrangieren?"
Der Graf lachte.
„Zum Biedermann fehlt mir nicht mehr als Alles; mein 

verstorbener Onkel nannte mich immer schon den Entarteten. 
Ich geb zu ; es muß auch solche Käuze geben. Leo der Ent­
artete : Damit schließt die stolze Chronik der Salden. Hahaha!"

Der Baron stieß mit seinem Stocke ungeduldig den As­
phaltboden.

„Wahrhaftig, ich begreife Sie nicht! Müssen sich doch 
fragen, wie die Sache werden soll?"

„ Ich  sage Ihnen bereits, mir bleibt eben nur übrig, zu 
hungern oder —  Knall und Fall . . . er näherte sich mit 
gekrümmtem Finger der Stirn, als drückte er eine Schuß­
waffe ab.

Jetzt stand der kleine Baron ans, in offenbarem Zorne. 
6 r  schien zu wachsen, als er sein Gegenüber mit ernstem Blicke 
ansah und zu ihm sprach:

„Fast möchte ich auch das letzte für das Beste halten, 
Graf Salden, aber . . .  ich glaube, auch dazu fehlt Ihnen die 
Willenskraft!"

„Baron," brauste der Graf aus, „das ist eine Belei­
digung !"

„Ohne Zweifel. Verlangen Sie Genugthuung?"
Der Graf lächelte wieder blasirt.
„Eine Tugend besitze ich, mein Lieber, das ist Dankbar­

keit, und deswegen, weil Sie mir so ehrlich und freundschaft­
lich die Wahrheit sagen, soll ich Sie über den Haufen schießen?"

„Lieber undankbar, als feige, Herr Graf. Sie haben 
nicht den Muth, mit dem Leben einen ritterlichen Kampf auf­
zunehmen."

„Zu langweilig!"
„S ie  wissen nicht mehr, was ein Edelmann sich schul­

dig ist."

„Ich  mein eigener Schuldner? Gottvoll! Würde mich 
sofort bezahlen! Hahaha! Aber, lieber Baron, regen sie sich 
nicht auf, kann Ihnen schaden. Zur Beruhigung will ich Ihnen 
sagen, fallt mir garnicht ein, mir eine Kugel vor den Kopf zu 
schießen. Thüle ja blos anderen damit de» Gefallen. Wenn ich 
nur aus der verfluchten.Sackgasse wieder herauskäme."

Er trank immer hastiger.
Der Baron blieb stehen inid sah mit einem Blick von 

Verachtung gepaart mit Bedauern, auf die hübsche, schlanke Ari 
stokratenfigur nieder, die da nachlässig im Sessel lehnte.

„Ich  bedauere. Sie kennen gelernt zu haben."
„S ie  werden immer ehrlicher.
„Und Niemand ist im Staude, Ihnen z» helfen."
„Sagen Sie mal," begann der Andere, als habe er 

nichts gehört, „wissen Sie keine gute Partie fiir mich ? Das 
wäre noch eine Rettung!"

„Ich  bin kein Seelenverkäufer. Graf, besitze auch kein 
Hciralhsbureau. — Ich meine überhaupt, wir habe» kein 
rechtes Thema mehr für unsere Unterhaltung. Vielleicht kommen 
Ihnen inzwischen andere Ideen, ernstere, dann suchen Sie mich 
auf, ich werde für Sie da sein!"

Er grüßte kurz und entfernte sich in Heller Entrüstung 
über diesen bodenlosen Leichtsinn und das erstorbene Ehrgefühl 
dcö Edelmannes.

Der Zurückbleibende blickte lächelnd dem Baron nach und 
schlürfte langsam den perlenden, prickelnden Wein.

„Guter Kerl, der Stammwitz! Aber seine Moralpredig­
ten — b rr r !" Er schüttelte sich vor Entsetzen. „M uß sehen,
ob ich wenigstens soviel herausschlage, daß ich mindestens doch 
noch eine Woche Hierbleiben kaun. Dann muß etwas geschehen. 
Begreife das Pech nicht! Fünfmal die Null gehalten, fünfmal 
gut gewesen . . . GU.ÜUO Francs liegen als mein Gewinn 
dort, noch einen einzigen Eonp, dann war ich vorläufig ein 
gemachter Ma n, und da — " er griff aufs Neue zum Glase. 
Bald war die Flasche geleert, er bestellte eine zweite, aus: Ge- 
rathcwohl, und so käm er nach und nach in die Stimmung, 
welche er am liebsten hatte, und die er sich gewohnheitsmäßig 
zu verschossen pflegte, wenn ihm das Leben weniger amüsant 
vorkam. Aber heule hielt sic nicht Stand. Der ernsten Noth
ins Gesicht sehen zu müssen — Teufel noch mal, das mar un­
angenehm! Der Credit erschöpft, nirgends ein Ausweg unhr!

Die Veranda begann sich mit Gästen zu beleben. I n  der 
jiechc des Grafen nahm ein Herr Platz, der den Grafen mit 
leichter Lüftung des Hutes begrüßte.

Der Graf verbeugte sich kurz. Dann betrachtete er den 
Ankömmling genauer. War das nicht derscl e Herr der vorhin 
am Roulette mit so fabelhaftem Glück operirte?

Der Mann interefierle ihn, er setzte so ruhig, so ohne 
Interesse . . entweder steinreich oder berechnender GewohnhütS 
svicler, Beides werth, die Bekanntschaft des 'Mannes zu machen.

„S ie haben schlechten Ausvuck dort," wandte er sich zu 
demselben hin, „weniges Ihnen gefällig Ist, hier mit Platz zu 
nehmen . . . Graf Salden!" stellte er sich vor.

„Schmeichelhaft, Ihre Bekannschaft zu macken, Herr 
Graf," erwiderte der Andere, der Aufforderung Folge leistend, 
„Stein, Privatier," fügte er mit einer Verbeugung hinzu.

Er setzte sich dem Grafen gegenüber.
Nach Art der Spieler ermähnte vorläufig keiner von 

Beiden, daß sie sich am Roulette gesehen.
„S ie  haben ein ganz süperbes Plätzchen ausfindig ge­

macht, Herr Graf," eröffnete Stein die Unterhaltung, „ich bin 
erst seit einigen Tagen hier, aber muß gestehen, gefällt mir aus­
gezeichnet."

Der Graf lächelte; er dachte an den Gewinn, den der 
Privatier eingeheimst.

„D ie Natur ist schön, aber, weiß zwar nicht, ob sic sich 
dafür interessieren, die Damenwelt ist in dieser Sai on in ge­
radezu ausgesucht häßlichen Exemplaren vertreten, was?"

„Wo der grüne Teufel umgeht," — er wandte den Kops 
leicht nach der Richtung, in welcher die Spielsäle sich.befände», 
„da flüchtet die Anmuth."

„S ind Dichter, was?" witzelte der Graf.
„Nicht gerade das," lächelte Stein, in dem nur schwer 

der ehemalige Sccrctär Perinis zu erkennen mar, da er dunkles 
Haar trug und ein schwacher Schnurrbart seine Oberlippe
bedeckte, während eine Brille in dunkle» Gläsern, wie man sie
zum Schutz gegen grelles Sonnenlicht trägt, seine Augen ver­
deckten, „ich bin nicht Dichter, aber ich habe einen empfäng­
lichen Sinn für alles Schöne."

„Famos! Ganz mein Fall!"
„Aber so ganz kann ich Ihnen in Ihrem scharfen Ur­

theil nicht recht geben, eine Ausnahme gibt es . . ."
„ # 18?"

^Plötzlich blickte der Privatier aufs Höchste interessiert in 
die Schar der Spaziergänger hinab, die vor ihnen sich auf 
dem breiten Platze ergieng.

„Alle Wetter, da ist sie ja !"  ries er entzückt, wenn auch 
mit gedämpftem Tone.

„W er?" beugte sich der Graf vor, mit seinen Augen 
der Richtung folgend, die der Blick des Privatiers eingeschlagen 
hatte.

„D ie Königin der Gesellschaft, was Schönheit und Pi- 
kanterie anbelangt!"  Er hob mit der Hand die Brille etwas 
von den Augen. „Sehen Sie dort die Dame in dem hellen 
Blondhaar?"

„ M i l  dem distinguirten, feinen Gesicht?"
„Ganz recht."
„Zwei Cavaliere, rechts und links einen?"
„Das ist sie."
Der Graf blickte scharf durch sein Glas.

(Fortsetzung folgt).

Liugesttrdet

Hennelterg-Serde
von 45 l t .  bis fl. 14.65 P. M . — n u r echt. Wenn direct ab meinen F> 
brisen bezogen —  schwarz, weiß »nd farb ig, in len modernsten (Seiveliu;, 
Farben und Dessins. A n  P r iv a te  porto- und steuerfre i ins Haus 

M u s te r  u m ge h e nd . ,

6. Henneberg’s Seiden-Fabriken fcn, i.Hofl.), Zürich.

anerkanns besser Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad

Vorräth ig  in den

Mifleralif-dsserheniliinp, Aootbekeir fiestaorationen etc.
Haupt-Niederlage für Waidhofen und U m gebung bei den Herrei 
MORIZ P A U L , A potheker, G O TTF R IE D  FRIESS W w e., K aufn ,am  

nui LUO HO FER  AUGUST. Kaufioann.

Franz Wilhelm’s

aßfüfirender Sfiee
von

fFranz W ilfielm
A potheker in  N eu nkirchen

(N ie d e rö s te r re ic h )  

is t du rch  a lle  A po theken  zum Preise von 

1 fl. öst. W ähr. per Packes zu beziehen.

„New-York^
L e b e n s -V e rs ic h e ru n g s  G e s e lls c h a ft

A e lte s te  In te rn a tio n a le  Lebens-V e rs icherungs-G ese llscha ft 
der W e lt

G egründe t im  Jahre  1 8 4 5 . In  O esterre ich  se it 1 87 6 .

j r  P o liz z e  g e w ä h r le is te t  dem

j W f l B M  V e rs ich e rte n  nach d re ijäh rig em  Be-

^  V  stände derse lben im  F a l le  der

aus welchem G runde im m er e rfo lg ten  E in s te l lu n g  
d e r P rä m ie n z a h lu n g e n  eine

kostenlose
A u s d e h n u n g  d e r V e r s ic h e r u n g  fü r  den  
v o lle n  u rs p rü n g lic h e n  B e t r a g  und fü r  eine 

in  der P o lizze  se lb s t z iffe rm ä s s ig  f ix i r te  u n d
g a r a n t i r te  A nzahl von Jahren. 212 1— 1

u e n e i a l - D i i e c t i o r i
(G enera l-Repräsentanz)

f ü r  O e s t e r r e i c h :

w i e n ,  l., G ra b e n  8 (im Hanse der Gesellschaft.)

F r ü h l i n g s
D ie ersten F riih lin g sw o vh cn  sind gew öhnlich  die Zeit, 
we lcher nach einem C o rre c tiv  fü r  die durch die Lebensweise ■> j 
iiu  W in te r häu fig  hervorgerufenen S törungen in  den körperlichen » ; 

F un ctionen  gesucht w ird . F ü r diesen Zweck ist

M A T T o n

rele»«r
  «Ikalleoher
SA B ER B R A JH «

sowohl zur selbstständigen Hanskur als namentlich auch zur

V o r k u r  für die Bäder: Karlsbad, Marlenbad, Franzens­
bad und andere Kurorte  von ärztlicher Seite besondere 

empfohlen. (V L )



m . ]8. „Bote von der Mbs." 14. Jahrgang

Wilhelm s Pflaster.
Diese» ausschließlich in der Apotheke de» Franz W ilhelm In 

Neuukircheu (Nieteriisterreich) erzexgle Pflaster w ird in ollen Füllen 
m it Barth eil verwendet, in welchen überhaupt ein Pflaster gebraucht 
werden toll. Besonders nützlich erweist es sich bei allen, nicht entzünd­
lichen Leiden, z. B . Hflhncrangcn, Leichdornen, erfrorenen 
Glieder» und veralteten Geschworen, indem es nach vorauSge. 
gangener Reinigung der betreffenden Stellen, auf Dassel oder Leder ge­
strichen, ausgelegt wirb.
»reiS per Schachtel 40 kr-, 1 Dutzend 4  fl., 5 Dutzend per 

Dutzend 8 fl. 30 kr.
Weniger ei« 2 Schachteln werden nicht versendet nab kosten bet 

ßranco-Ansrndnn« l fl. ü. Ä. *** • —*

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: 
Ant on v. He nn e b e r g  in Waidhofen a. d. Abbs. —  Für Jn- 

•  straft ist die Schriftleitung nicht verantwortlich, u

Geschäftszahl K 6/99 
4

Versteigerungs-Edict.
Anf Betreiben der Sparkasse in Steyr vertreten durch 

D r. Franz Angermann findet am

5. Juni 1899 vormittags 9 Uhr
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Rr. 5 in Waid- 
hosen a. d. Ubbs die Lersteigerung der Realität „Leofer Rr. 21,
II . Krailhofrotte", eingetragen im Grundbuche der Kat.-Gemeinde 
Krailhof, E. Z. 40 statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist auf 
4207 fl. 92 kr. bewertet.

Das geringste Gebot beträgt 2805 fl. 28 kr., unter 
diesem Betrage findet ein Verkauf nicht statt.

Die Versteigerungsbcdingungen und die auf die Liegen­
schaft sich beziehenden Urkunden (Grundbuchs-, Hypothekenauszug 
Catasterauszug. Schützungsprotokvlle u. s. w.) können von den 
Kauflustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Rr. 5 
während der Geschäftsstunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen würden, 
sind spätestens im anberaumten Versteigerungstermine vor Be­
ginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, widrigcns sie 
in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Von den weiteren Vorkommnissen des Versteigcrnngsver- 
fahrcns werden die Personen, für welche zur Zeit an der Liegen­
schaft Rechte oder Lasten begründet sind oder im Lause des Vcr- 
steigerungsverfahrcns begründet werden, in dem Falle nur durch

k v t  < S ? Tcv id ;t i t t  © '-» W M tp ti. l g o s s tz t ,  n ( S  f t »  v u e & o r  i m

ürptWigel des unten bezeichneten Gerichtes wohnen, noch diesem 
einen am Gcrichtsorte wohnhaften Zustellungsbcvollmächtigten 
namhaft machen.

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. 11-, Abth 2,
am 27. April 1899.

217 2 -1  D r .  A ich ittg e r.

S C B W E R H 0 E R 1 G K E IT . —  E ine  reiche Dame, welche 
durch D r . N icho lson ’s künstliche  O hrtrom m eln  von S chwer­
h ö rig ke it und Ohrensausen g e h e ilt  worden is t,  h a t seinem 
In s titu te  e in Geschenk von 2 0 .0 0 0  M a rk  Überm acht, d am it 
solche taube und schw erhörige  Personen, w elche n ic h t d ie  
M itte l bes itzen, s ich  d ie  O hrtrom m eln  zu verschaffen, dieselben 
umsonst e rha lten  können. B r ie fe  w o lle  man adressieren : —  
LAS 0 .  B . IN S T IT U T  N IC H O LS O N . „L O N G C O T T “ , GUN- 
__________ N E R S B Ü R Y , L O N D O N , W ., E N G L A N D . 209 5 2 - 1

Lungenleidende 1955,2
erhalten ste ts  sichere H ü lfe  oder L in d e ru n g  nach Gebrauch 
meines von m ir entdeckten  ,,M a lto l“ . H usten , H e is e rk e it, 
Asthma, A u sw u rf, Lungen- und L u ftrö h re n -K a ta rrh , K ra tzen  
ir  Halse u. s. w . hören schon nach e in igen  Tagen auf.

Von H underten  m it  dem g rössten  E r fo lg  angewendet, 
worüber d ie  tä g lic h  e in laufenden A tte s te  ein glänzendes Z eug ­
nis ablegen. M alte  1 is t  ke in  G e h e im m itte l, sondern ein aus 
E xtr. m a lt. comp, nach eigenem V e rfa h ren  he rg e s te lltes  P rä ­
parat, dessen V e rk a u f p o liz e ilic h  e r la u b t is t  und von  den 
Aerzten g e rn  em pfohlen w ird .

P re is  3 Büchsen M k. 4 .9 0 , 6 Büchsen M k. 9 . — ,
12 Büchsen M k. 1 6 .—  gegen E insendung oder Nachnahme,

W ilh e lm  B ie b e r , Fabrikant d. M alto l Königsberg i.P r

Schweinfett hoch Ia 
Kaiserfleisch, gemischt 
Wurst-Speck 
Geselchter „
Nlz
Debreziner-Speck 
Braunschweiger-Würste 
K r a k a u e r

Die Versendung ist per Post- oder Bahunachnahme und 
die Waare wird franco am Weslbahnhof gestellt. Emballage 
wird zum Kostenpreis berechnet und im guten Zustand franco 
delourgenommen.

R u d o lf  S c h a c h n e r , isi 3 - 1
Selcher

Wien, XII. Bez. Meidling, Werdtheimsteinstrasse Nr. 9.

Kilo 50 kr.
n 68 ft

V 50 ff

tf 00 tf

n 58 ff

rr 00 ff

ft 00 ft

ff 80 ft

WGOOODGOOOOGGGOG
Danksagung.

Ignaz L Karoline Nagel m. p.

The Premier Cycle Co. Limi

?lns Anlaß der Vermählung unserer Kinder M a r ie  und F ra n z  am 4. 
Mai 1899 wurden uns ans Nah und Fern so viele ehrende Beweise inniger Theil­
nahme entgegengebracht, daß cs uns fast unmöglich erscheint, jedem Einzelnen von 
ihnen der P. T. Gratulanten den gebührenden Dank zu sagen. Die Gefertigten 
erlauben sich daher für diese ehrenden, zugleich aber höchst erfreulichen Kundge­
bungen hie mit öffentlich den herzlichsten Dank abzustatten.

Hochachtungsvollst

Franz & Hosmc Steiumger

" R p V O l *  Sie lllren B e iia 'k  in  Anzugstoff VN decken, 
^  V  v / i  schreiben Sie doch gefl. dem Tuchversandthaus 

Franz Rehwald Söhne R eichenberg  i.  B. um M uster. Sie 
werden aussero rden tlich  überrasch t sein, welchen noch n ich t 
dagewesenen V o rth e il diese F irm a  heuer ih ren  Kunden  b ie te t.

220 3 - 1

Haus in Waidhofen a.d. Y.
am Hauptplatze, schönste Lage, 2 Stockwerke, mit langjährigem 
Gemischtwarengeschäfte, besuchte Sommerfrische, Industrie in der 
Umgebung, zu jedem Geschäfte geeignet, zu verkaufen. Auskunft 

in der Verwaltungsstelle dieses Blattes, 224 3 - 1

Fabrik mit schönem Herrenhaus
an der Südwestbahn, Bahnstation, mit 30 Pstrdc-Wasserkraft, 
schönes Fabriksgebändc, Wasserleitung separat, großer Obst-, 
Gemüse- und Ziergarten, 2 Wiesen anstoßend. Das Herrenhaus 
enthält: Vorzimmer, Salon, li Zimmer. Cabinct, große Köche,
aiiihcgimmn-, OS-nsrtifirrtir englisch Stufet, große Keller, Tpcis,
schöne Terrasse, Dann Stallgebäude für Pferde und Rindvieh, 
Kutscherwohnung, Kanzleigcbäude mit Wohnung für den Fabriks- 
Verwalter, Lagerräume, drei Brunnen mit vorzüglichem Trink­
wasser, Preis für alles 65.000 f l . ; für Herrenhaus sammt 

Garten 18.000 fl., kann auch allein verkauft werden.

Besitz in Steiermark
mit ebenerdigen, Hans, besteht ans 3 Zimmern, Küche, .Keller, 
50 Joch Wiesen und Weingärten, schlagbaren Wald, die zur 
Wirtschaft gehörigen Gebäude und Geräthschafteu. Preis 20.000 fl.
Güter, Landwirtschaften, Zins- und Geschäftshäuser, Landhäuser, 
Villen, Pfühlen, Backhäuser, überhaupt Realitäten und Geschäfte 
jeder Art werden zum Verkauf übernommen, sowie Auskünfte 
über verkäufliche Häuser und Geschäfte unentgeltlich ertheilt bei

F r a n z  K o tz m a n n  in  W a id h o fe n  an  d e r Y bbs,
hoher Markt Rr. 13 oder W ie n , Fünfhaus, Karmeliterhof- 
____________________ gaffe Rr. 5.______________  222

Safir es-Wohnung.
Zwei, eventuell auch drei Zimmer, Vorzimmer mit Balkon und 
Küche, sofort zu vermiedst». Näheres in der Verwaltungsstelle 

dieses Blattes. 216 2 - 1

Haus in Waidhofen a.b. A.
neu gebaut, villaartig, Hochparterr, 9 Wohnräume, eigene Wasch­
küche, englische Aborte, Wasserleitung, Garten, gesunde Lage, 
nächste Nähe der Stadt und Promenadcwege, besonders als 
Familienhaus geeignet, zu Verkäufen. Auskunft in der Verwal­

tungsstelle dieses Blattes.

(E llgM ) 

EjjßP (B ö te iu

N ö s llto -M

Gröss te  

F a h r r a d ­

w e r k e  (les 

Cont in en ts .

Y e rtre te r :

225 3-1

J o s e f  B u c h b a u e r  (A lo is  S e id l ’s N a c h fo lg e r )  
198 W a id h o fe n  a. d. Y bbs.

Eilt sehr anständiges Mädchen, welches die 
Industrieschule absolviert hat, sucht Stelle als

B O N N E
zu Kindern von 4 Jahren aufwärts. Auskunft in 
der Expedition dieses Blattes. 2io 4 - 1

Ein Bursche,
15 Jahre alt, sucht bet einem Schuhmachermeister ehestens als 
Lehrjunqe unterzukommen. Auskunft in der Verwaltungsstelle 

dieses Blattes.

Stubenmädchen
aus anständiger Familie, mit Jahreszeugnissen, sticht als solches 
in gutem Hause unterzukommen. Auskunft in der Verwaltungs­

stelle dieses Blattes. 205 O - i

Klavier-Hinter richt
ertheilt Jos«< L te ,,e r . Chorreaent. nficrr ©tast .17.

Alleinverkauf
d e r  •  147 15-3

r ü h m l i c h s t  b e k a n n t e n

Dürrkopp’s Diana Fahrräder
(beste deutsche Marke.)

nur
bei Iofef Bnchbaner, Alois Seidl s Nachfolger, Waidhofen a. d. Ybbs.

>>•«
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1.

167 1 2 - 2 Niederösterreichische

L a n d e s - V e r s i o h e r u n g s - A n s t a l t e n .
. . . . .  i •• x___ nt.'i nainhan H n rn n tiA m itiIm  In te re s s e  d e r  des V e rs ic h e ru n g s s c h u tz e s  b e d ü rft ig e n  B e v ö lk e ru n g  h a t das L a n d  N i e d e r ö s t e r r e i c h  m it  re ic h e n  G a r a n t ie m it t e ln  a u s g e s ta tte te

V e rs ic h e ru n g s a n s ta lt  m it  fo lg e n d e m  W irk u n g s k re is e  ins L e b e n  g e ru fe n , u n d  z w a r .

Die N.-Oe. Landes-Lebens- u. Rentenverfichernngsanstalt
Cisleithanien auf das Leben des Menschen in den verschiedensteu Combinationen, als godesfalT-, trrlevens-. A u s ­
steuer- und Ilentenverstchcruagen. sowie ^orksverstcherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung);

die N.-Oe. Landes-Brandschaden-Versicherungsanstalt, *e6„c” ‘ ö * » ™
an Gebäuden, M obilien und Feldfrüchten;

V e rr s ic lie r u n g sb e d in u n g e n  g ü n s t ig .

3. die N.-Oe. Landes-Hagelversicherungsanstalt,
Bodenerzeugnisse von in  Aiederösterreich gelegenen Grundstücken, durch Hagel entstehen.

4. die N.-Oe. Landesanstalt für Rindviehversicherung, w7,U"ni-dW°rZchi,L
Viehbesitzern durch Umstehen oder Rothfchlachtung von Rindern entstehen.

P r ä m ie n  b illig .  —  U n b e d in g te  S ic h e r h e it  d u rc h  d e n  C h a r a k te r  d e r  A n s ta l t e n  a ls  „ ö ffe n tl ic h e  I n s t i t u t e “ g e b o te n .
S i t z  d e r  A n s ta l t e n  : W ie n  I . ,  H e r r e n g a s s e  3  (L a n d h a u s ) .

- n

c o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o  
0  0 
0 Für Cigarette» und Pfeifenraucher 0

K r n c h

ober

ist das beste und ne- 
fündeste Rauchen unbedingt 
das mit

„M örathon.“
Nur echt m it dem K inderkopf als 

Schutzmarke.
Ein kleines Packet genügt, um 
5 bis 6 Packele Pfeifen- ober 
2— 3 Packete für Cigarettentabak 
wohlschmeckend, angenehm duftend 

und der Gesundheit zuträg­
lich zu machen.

Alleiniger Erzeuger

Th. Mörath, Graz,
Droguerie „zum  B iber“.

1 kleines Packet 10 fr., -in 
großes 30 tr., 12 kleine 

4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26.

Ein guterHerd, Goldes wert!
Goldschmidt’s transporUb'e 
Sparherde für Hanshallungen, 
Oekonomien.Rectaurationen, Gast­
höfe etc. Grösstes Ersparnis an 

Brennmaterial.
Z u  beziehen durch jede  
grössere E isenhandlung.

Wenn nicht, directe Lieferung. 15g zg . z

Oh IW

Ivti üti—1

L ä n d e r, selbst für schwerste Fülle, liefen 
unter vollster Garantie zu Fabrikpreisen . 

. Dr. Krüsi, Bandagenfabrik, Konstanz 
( Ba d e  n).

Dank und Anempfehlung.
Endesgefertigte giebt hieniit bekannt, daß sie 

vom heutigen Tage ihr Faßz i eher geschä f t  an
Herrn

Andreas Bäume!
übertragen hat, dankt allen ihren bisherigen P. T. 
Kunden für das ihr stets entgegengebrachte Ver­
trauen und bittet gleichzeitig dieselben, fernere Auf­
träge an ihren Nachfolger gefälligst übertragen zu 
wollen.

Hochachtend

Rostim Vfaffenlehner.
Anschließend daran, erlaubt sich der ergebenst 

Gefertigte an die P. T. Bewohner von Waidhofen 
und Umgebung die höfliche Bitte zu richten, sich im 
Bedarfsfälle mit allen, in das

Faßzieher-Geschast
einschlagenden Verrichtungen an ihn gütigst wenden
311 itto flott tntb u&ovmmmt (Öofcvtlßicv

Uebernahmen unter Garantie solidester Ausführung. 
Hochachtend

Andreas Kanmel»
191 3 -3  Spediteur u. Faßzicher
W a id b v fe »  a b. P b b s ,  den 22. April 1899.

Ei» sehr gut eingerichtetes

Tischler-Geschäft
192 0 - 2 in

Maidliosen «. - . Dbbfl

ist preiswürdig zu verkaufen.
Dasselbe befielst schon über 100 Jahre und hat einen 

großen Kundenkreis. Der Verkauf geschieht blos wegen Kränk­
lichkeit des Besitzers.

Auch ist ein großer Holzvorrath 
und ein Möbellager vorhanden. -M H

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

e o o o o o o o o o o o o o o c o o o o c

J a r  d iniere,

(Bouquets
sowie alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei Handelsgärtncr 

Joh. Dobrovsky,
E b erh ard p la tt N r . 1 und Graben N r . 0.

S d u a rd  b is c h e r

Domgasse 18 » *  Annagasse 2 * *  S c M B o r s t e e  5.
Anerkannt billigste Bezugsquelle für 

D am en - und K in d e r  - C onfection. M ode- 
nnd Seidenstoffe, Sam m te etc. 

T ra u e rw a re n . L e in e n - und B au m w o ll-  
w aren , D am en-, H e rre n - u. K inderw äsche.

S tic k e re ie n , V o rh ä n g e  etc.
A M -  H 6 t e l  - " ^ 7 - ä . s c h . e .  " W G  

Complete Brautausstattungen zu billigst 
festgesetzten Preisen.

M uster, sowie Kostenilberschl&ge franco •
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Feigen-Kaffee
v o n

PFBRV#
o f - ^ ^ L i e f e r a n l  > 

iZBÜRG -JREIL^SSING

ist anerkannt in jeder Beziehung

der BESTE
Xa.ffsezusa.tz.

O O O D O O O O O O D D O O O O O D O O

1 K. Schnaubelt 1
p

o

8
WIEN, VII., Mariahilferstrasse 44 

em pfiehlt sein

K )

e

8 Seine lang jährige  T h ä tig k e it bei den ( j

8— Hofzaln iärzten D r. Pfab, D r. A lexovits  O  
sowie dem Kam m erzahnarzte W iese lth ie r ^  

q  b ü rg t fü r  Q

8 solide u. gewissenhafteste Ausführung. ©
136 0 -1  ©

DOOOOOOOOOOOCODOOOOO
Das beste ’JiKl l) ! l l  s te  A n s trichb l und

H o l z c o n s e r v i r  u n g s m i t t e l
Ißt and bleib t das s e it mehr als 20  Jahren erprobte

CARBO LINEUM
120 l o - i  P a t e n t  A v e n a r ia s .

V o r Nachahm ungen w ird  gew arnt l

C a r M in :™  - Fabrik R. AVENARIUS Amstetten N.-Oe.
Bureau: Wien l l l / i ,  Hauptstrasse 84.

V erkau '.o lle  bei J. Wolkerstorfer in Waidhofen a. d. Y.

Ueberall zu  haben.

a n erka n n t bestes Zafinputznnttel.

1

Phönik-Pomade.
auf der Ausstellung für Gesundheit und 
Krankenpflege zu Stuttgart 1890 preis- 
gekrönt, ist nach ärztlicher Begutachtung 
und durch taufende Dankschreiben aner­
kannt das einzige existierende, wirklich
reele und unschädliche Mittel, bei Damen 
und Herren einen vollen und üppigen 

-aarwnchS zu erzielen, das Ausfallen der Haare, wie Schnppenbildung 
ofort zu beseitigen; auch erzeugt diese schon bei ganz jungen Herren einen
rüstigen Schnurrbart. Garantie für Erfolg, sowie Unschädlichkeit. T ie g e l
l  ft.» und 2 f l.  bei Postversendung oder Nachnahme 10 kr. mehr.

K. Hoppe, Wien I., Wippiingergasse Nr. 14.

Laubsäge

Warenhaus,
•goid:Pelikan

V II .  S i e b e n s t e r n s
W i FM. Preis buch gratis. WfOH,

0  A telier fü r  fiünstlidie ß
Q /»//>. . Q

H e r b a b u y 's  u n t e r p h o s p h o r s im e i:

K a l k - E is e n  K y r u p .
Dieser seit Sg Jahren mit gniem Erfolg angewendete, auch 

von vielen Aerzten bestens bccurndife'e und empfohlene Brustsy- 
rup wirkt schleimlösend, b ms rii stillend, schwcißvermi» 
Beend, sowie die Eßlust, N erdanung und E rn äh ru n g  
befördernd, den K örper kräftigend lmb stärkend. Das 
tu diesem Shrup enthaltene Eisen in (eicht assimilierbarer Form 
« ', 5- e B lu tb ild u n g , der Gehalt in löslichen Phosphor 
Kalk-Salzen bei schwächlichen Kindern besonders der Knochcn- 
btldung nützlich.

Pre is  1 Flafchc fl. 1.25, per Post 20 kr. mehr 
für Packung. (Halo,Taschen gibt es nicht.)

Ersuche» stets ausdrücklich 
Herbabiiy 's  K alk-E isen S y ru p
zu ueilangen.— Als Zeichen der Ech'» 
heit findet man im Glase und ans dem 
Berschlufikapsel den Namen .Herbatmy 
in eihöhter Schrift und ist jede Flasche
mit uebiger beh. protoco llierter 
Schutzmarke versehen, ans welch 
Kennz-ichen der Echtheit wir zn acht»" 
bitten.

SCHUTZ-MARKE

JULIUS HERBRBNV WIEN

Erzeugung und Ccntral-Versendungsdcpot r

28ien, Apotheke,ZurBarmherzigkeit'
V II. / l  Kaiscrstraße 23 nnd 75.

Depot bei Herrn M . Pani, Apotheker in W aid hofen  a. 0. 
?sbbs ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollmann , 
S t .  P ö lten  bei den Herren Apothekern O. Hassack >. 6 p. Spoiu. 
Wellers Depots bei den Herrn Apothekern Am stette» P. Maske. 
Herzogenburg I .  W illeri. L ilien fe ld  I .  Grcllcpois. W n n f  
I .  Wurzer, M e lk  F. Linde Neiilcngbach I .  M iller- . 
P öch larn M. Wrann. Seitcnstctten A. Resch ? ibbs , 

Riedl.

j u u u s
GEBRANNTER KAFFEE

i n  ORIGINAL-P A C K U N G .

M o g w

FLEISC IM A R

N I E D E R L A G E  

In Waidhofen a. d Ybbs
bei

J U L IU S  O R T N E l i
Stadtplatz.

2  v B i t te  e i n  V e rsu c h  g e n ü g t!  1111
T )  f f f ’  I  echt orientalischer
| j  tj/1 i i l i ü  Feigen  - Kaffee,

C F »  i  bester und gesündester
H i r l ü l d  Feigen  - Kaffee,
D    ausgiebigster

j j  Feigen  - Kaffee,
13 daher billigster Kaffeezusatz.

3 Garantie für Echtheit. ß
A l U e be ra ll zu haben ^

a J  Fcigen-Kaffec-Fabrik M .  F i a la ,  W ie n ,  V I / 2 ,  U > 
l j  M i l l e r g a s s e  2 0 .  G egründet 1860. ^

<!\ Utauy

»».27!j1 B ra d y ’sche

Magentropfen
(früher f ariazeller Magentropfen)

bereitet tu  der Apolljeüe K ö n ig  von Z ln g a rn "  beB
L a ll ' % i ni)i) in W ie n . I . .  A lc ifchm arkt i ,  

ein allliew ährtes tn tb  ß e f in itn lc s  K e ilm it te t  von anre­
gende, und theilt (je: der W ir r u n g  a u f  den W ag en  Sei 
W erdauungsstöiungen und sonstigen Wage»öe,chwerden.

P r  i r  si F la s c h e  . . 4 0  k r .
D o p p e l f la s c h e  . . .  7 0  k r .

Ich  sann nicht umhin, nochmals daraus ausmertsam zu machen, daß meine 
Magenlropien viel facti geiälscljt n e  ,m i . M a n  achte sonach beim Einkauf auf 
obige © chu ijum rlc  m it  der A n t r a, ist c . W rady und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht m it obiger Schutzmarke und m it der Unterschrift 
E . A ra d ,) versehen sind.

D i e  M a g e n t r o p f e n
( f r ü h e r  M a r ia z e l le r  D la g e n tr o p fe n )

sind in  rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der Hl. M u tte r  Gottes 
von M ariaze ll (als Schutzmarlei versehen. U nter der Schutzmarke muß sich die

nebenstehende Unterschrift £  r / i ° Csmb 1 ’-a n^egeben. ^

D ie W ag en  tropfen sind echt zu haben in  ersten Apotheke».

#@#@@*e«#e@@@ee#eee@
#|  Verlangen Sie nur 
% WiletaVs
|  Sdiwaibenüaffee

beste und gesündeste Caffezusatz.

N u r  echt m it  den Schwalben.
Zu haben tn Haidhofen bei t  

G O T T F B L F D  F It lE S S  W IT W E .  ,

G ute U hren  billig
tnn Zjiihriger schriftlicher Garantie versendet au Privat«

Uhrenfabrik Hans Konrad in Brüx.
- ru, ™ !il,e 5 ir,ma if l m it dem f. f. Adler ausgezeichnet.
Diptzt flolb. u. jtlb. Ausstellnngsmedaillen und tarnende An- 

erkeunungeu. 280 15-1

lllustrirter Preiscatalog gratis und franco.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
H F *  Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Der- 
Lichtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J- W erchlaw ski
ftitbil in Wnidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  i m  e i g e n e n  H a n s e .
— =■#—  Zähne von 2 fl, aufwärts = ===■-
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Crste k. k. österr-ung. auSschl. p riv .

AQADE - FARBEN - FABRIK
des C A R L  K R O N S T E IN E R , W ien , I I I ., H a u p ts tra s se  120  "'i,“!;"1'"

K * r *  A u s g e z e ic h n e t  m i t  g o ld e n e n  M e d a i l le n .  “ 5 3
Musterkarte, sowie Gebrauchsanweisung gratis.

■ O - O O O O - ’ i *

Das e instim m ige

U r t h e i l
la u te t : D ie  lan d w irth sc lia ftlich e n  Maschinen und Geräthe 
der W iene r M aschinenfirm a C arl Josef Schwarte, in  W ien 
H /1 , Nordwestbahnstrasse 31 entsprechen den gesetzlichen 
Bestim m ungen bezttg l. der V orrich tungen  zum Schutze der 
a rbeitenden Personen und sind die so lidesten, elegan­
testen, leichtgehendsten und le is tungsfäh igsten  der W e lt 
Obendrein gew ährt d ie genannte M aschinenfirm a den Käufern 
bei directer s c h riftlich e r oder m ünd licher B este llung  grosse 
Preisnachlässe. I l lu s t r ie r te  Prospecte g ra tis  und franco.

LINIMENT. CAPSICI COMP.
au« Richter« Apotheke in Prag,

Ä j m s T - Ä t r e Ä :Man verlange diese« . v ̂
allgemein beliebte Hau-mittel

;f.r- zv ä s s  s  3 ? ä 2
S w y sÄ K t1 “  “*  «*»-*
» Ijitjtft in lißnni Min h ßn, „

' r i  '  M  » t

und sich ein wirklich gutes Rad anschaffen will, 
der soll sich mir ein f a V O r i t - R a d

kaufen, diese, sowie sämmtliche Zugehör-
Artikel bekommt man am billigsten bei C a r l  Schönhacker ,

Waidhofe» a. d. ybbs> MMHorftraße 9. 145 12

r
1

V
Kneipp-Malz

»W "

Beliebtestes Kaffeegetränk in Hunderttausenden von Familien. 
Bewährt seit Jahren als vorzüglichster Zusatz zum Bohnenkaffee. 
Aerztlich empfohlen fü r Kinder, Bleichsüchtige, bei allen Nerven-, 
Herz- und Magenleiden als einzig gesunder Ersatz fü r Bohnenkaffee

211 6 - 1

Schutzmarke: Anker.

Zitherunterricht
204 26 -2 e rth e ilt

T h e r e s i a  P ö p e l  
in  W ührm ühle, Post R osenau

am  Sonntagsberg.

Geschäftseröffnung.
Die Gefertigten erlauben sich die geehrten Be­

wohner von Waidhofen a. d. Ibbs  und Umgebung 
auf ihr neu eröffnetes

Käse-, Salami-, Südfrüchte«-, Spe- 
cerei-^«lld Kelicatessen Geschäft

höflichst aufmerksam zu machen und hoffen den ge­
schätzten Anforderungen, speciell in Qualität und 
Preis, gerecht zu werden und bitten um geehrten 
Zuspruch.

Hochachtungsvoll 213 2 -1

Josef Wachse & Comp.

3uuOm’i S . Dlaust
Vastervorfta-t Nr. 77.

Färben aller Arten Stoffe, Herren- u. 
Damengarderoben im Ganzen und zer­

trenntem Zustande.
Druckerei in den neuesten Mustern.

Chemische Wäscherei jeglicher Art von 
Damen- und Herrenkleidern im Ganzen 

oder zertrennten Zustande.
Wäscherei u. Spannen von Vorhängen 

und Spitzen.
Appretur von Tüchern, Kleidern, Gar­

dinen re.
W F* M bett billigsten Preisen.

Hochachtend

S .  M a u ß .

um.
Die zum Gute G r o i s b a c h  gehörigen Wiesen im Aus' 

maße von 8 Joch, welche bisher Herr W e n i n g e r  von bei 
Pfarrkirche in Pacht halte, werden weiters verpachtet. 91ähcni 

beim G ä r tn e r  im  G u te  G ro is b a c h . 182 3 1


